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Das Eisenbergwerk am Gonzen
Von Dr. Edmund Scheibener, St. Gallen.

Mit 12 Abbildungen. Die Abbildungen 1 und 9 sind dem Jahrbuche für 1875/76 der St. Gallischen Naturwissenschaftlichen
Gesellschaft entnommen, die Abbildungen 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11, 12 nach Original-Aufnahmen der Eisenbergwerk Gonzen A.-G.
in Mels und Sargans. Alle hier gebrachten Bilder oder Aufnahmen dürfen nur mit ausdrücklicher Erlaubnis der betreffenden

Verleger und des Verfassers weiter verwendet werden und ist daher jeder unbefugte Nachdruck verboten.

BjpBj ~|°rt, wo im Si. Galler Oberland die Was-
Iftll J_J ser sich scheiden, wo der junge Rhein

sich für den Weg nach dem Bodensee
enischliessi und die brausende Seez
aus der finsteren Schlucht des Weiss-

tannentals in das herrliche Seeztal tritt, um
alsbald ruhigen Laufes dem Walensee entgegenzueilen,

erhebt sich gleich einem mächtigen Bollwerk

der Gonzen über die Täler, jäh und steil
sich in den blauen Himmel emporschwingend.

Turmhoch ragt das Geklüffe seiner Wände.
Aber während in den schroffen Flühen seiner
felsigen Nachbarn nur scheues Gevögel haust
und nur ein Jäger ab und zu hinein sich wagt,
kann der Gonzen lebhafteren und zahlreicheren
Besuches sich rühmen. Hoch über allen Landen
haust in seinen Wänden der Mensch und dringt
sogar in das Innere des Berges, enthält doch
dieses ein gar kostbares Gut, ein seit Jahrhunderten

bekanntes und berühmtes Eisenerz.

Maafsstab 1; 25000

500^- 0 500 1000?-

Karte der Umgebung des Gonzen: Aus B.Zweifel und A. Gulzwiller „Das Bergwerk am Gonzen." Bericht über die
Tätigkeit der st. gallischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft, 1875/76. — Die in der vorliegenden Arbeit verzeichneten

Oertlichkeiien sind unterstrichen.
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Dss ^.zsendergvveà sm Oonxeii
Von vr. ^6mun6 Zotieidener, Zt. OsIIen.

Xlit 12 Abbildungen. Oie Abbildungen 1 und 9 sind dem tsbrbucbe km 1673/76 der 3t. Oslliseben bisturv/issensetmiftlicben
Oesellsebstt entlìvmmen, die Abbildungen 4, 3, 6, 7. 6, 10, 11, 12 nseb 0nginsI->Xuknsbmen der kisenbergv/erk (Zangen >X.-O.
in ^îels und 3srgsns. >XIIe bier gebrscbten bilder oder ^ukusbmen dürfen nur mit susdrücklicber krlsubnis der betreffenden

Verleger und des Verksssers weiter verwendet werden und ist dsber jeder unbefugte blsebdruek verboten.

wo im Zt. (oslter Oberlsnct ctie Wss-
ziLk scbeicten, wo cter junge kbein

N siek tür cten Weg nocb ctem VoUensee
entscbbesst unct 6ie brsusenUe Zee?
sus cter finsteren Zcblucbt bes Weiss-

tsnnentsls in ctss berrliebe Zee?tsl tritt, um
àbslct rubigen bsutes ctem Wolensee entgegen-
?ueilen, erbebt sicti gleicti einem mscbbgen b>oll-
cvertc cter (oon?.en über ctie löler, jsb un6 steil
sicti in cten btsuen ttimmel emporscbwingenct.

lurmbocb rsgt bss Oeklutte seiner Wsncte.
^cber wbbrenct in cten sctirotten btuben seiner
felsigen ixlscbbsrn nur sctreues (oevöget tisust
unct nur ein jsger sb unct ?.u Irinein sieb wsgt,
ìcsnn cter (oon?.en lebbstteren unct ?.ublreicberen
IZesuebes sieb rübmen. ttocb über ullen bsnben
buust m seinen Wsncten cter tctenscb unct ctringt
sogsr in Uss Innere ctes b-erges, entbslt ctocb
ctieses ein gui kostbures (tut, ein seit jsbrbun-
cterten bekanntes unct berubmtes bisener?.

àstssrsb 4gt5UU().

Ksrte der Umgebung des 0an?en: Tcus L. und ^i. „Uns bergvcerk sm 0on?en." bericbt über à
4ütigl<ejt ber st. gsllisctien t^sturwissensetisttiieben Qesellzctiskt, 1S7Z/7S. — vie in cter vorliegenden Arbeit verr.eickneten

Oertlietilceiten sind unterstrictien.
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Spezial-Âgenltir für den Siickerei-
Veredelungsverkefor in Si. Gallen
Basel, Zürich, Genf, Lyon, Paris, Brig, Petit-Croix,
Domodossola, Delle, Buchs, London, Vallorbes,

Nancy, Beifort, Madrid, Bordeaux

Agentur der Compagnie Générale Transatlantique,
Post- u. Schnelldampfer nach New-York, Mexiko, Zentral-
Amerika und im Mittelmeer; nach Ostindien, China, Japan
und Australien ; der Holland-Amerika-Linie, der Stom-
vaart Maatschappy Nederland und des Rotterdamer
Lloyd, Posidampfer nach Holländisch - Indien etc. ; der
La Veloce, italien Schnellpostdamper-Linie nach Brasilien,
Zentral-Amerika, den La Plata-Sfaaten und verschiedener
anderer Schiffahrts-Gesellschaften. Messagerie Anglo-
Suisse, Postverkehr in Verbindung mit der schweizerischen
Postverwaltung nach und von England via Calais und
Frankreich und nach Spanien, Portugal, sowie den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Zoll-Agenturen in
Delle und Petit-Croix für Frankreich, in Buchs für
Oesterreich-Ungarn und in Brig - Domodossola für
Italien. Spezialdienste von St.Gallen nach New-York
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika und
Kanada via Havre, Genua, Rotterdam. Liverpool.
Regelmässiger Imporidiensi von England nach

' St. Gallen und der Ostschweiz. Verkauf von Billets
I. und II. Klasse nach überseeischen Plätzen für alle

besseren Gesellschaften.

Schon zur Römerzeit soll dort nach Erz
gegraben worden sein; wurden doch im St. Galler
Oberlande an manchen Stellen Funde von
Eisenerzschlacken und verglasten Gesteinen gemacht,
die darauf schliessen lassen. So auf der Höhe
der Burg Severgall bei Villers, auf dem Rücken
von Caslels bei Mels, am Berge von Mädris.
Lauf Urkunden hiess die dortige Gegend schon
vor vielen hundert Jahren „bei der Schmitten",
obwohl zur Zeit der Ausfertigung dieser Urkunden
sich keine Schmiede mehr dort befunden hatfe.
Wie Gächfer mitteilt, wurde auch bei Heiligkreuz
bei Mels am Fusse des Gonzen ein Schmelzofen
entdeckt, der schon sehr frühe bestanden haben
muss, da die Urkunden davon nichts zu berichten
wissen. Ebenso befanden sich nach einer
Urkunde aus dem Jahre 1550 auch in Ragaz und
Warlau Hammerschmieden, wo Eisen geschmolzen

wurde und die ihr Eisen ebenfalls vom Gonzen
bezogen haben müssen. Da die Römer im
Sarganserlande eine Station inne haften und sie mit
dem Berg- und Hüttenwesen schon recht vertraut
waren, so wäre es möglich, dass der Anfang der
Erzausbeuiung am Gonzen schon durch sie
gemacht worden wäre, wie sie ja auch in Steiermark
und Salzburg die Metall- und Salzgewinnung
betrieben. Schon damals also wurde wie in
späteren Jahren das Erz von der Höhe des Berges
in das Tal hinunter gebracht, um erst dort
eingeschmolzen zu werden.

Aber wir haben doch erst aus späteren Zeiten

sichere Nachrichten über den Betrieb des

Bergwerkes, denn für das erste Jahrtausend
unserer Zeitrechnung fehlen die Nachrichfen gänzlich,

und ersf zu Anfang des elften Jahrhunderts
taucht das Bergwerk in einer Urkunde Heinrichs

III. aus dem Jahre 1050 auf, worin als Eigentümer

der Erze ausser dem Landesherrn von

Sargans auch die fürstlichen Sfifte Chur und

Pfäfers anerkannt wurden. Noch später tauchen
als Besitzer die Grafen von Werdenberg und

Sargans auf, welche das Bergwerk jeweilen
gegen einen jährlichen Zins verpachteten. Der

Graf von Werdenberg besass 1315 die Schmelzen
zu Plöns, Mels und Flums und verlieh sie den

Edlen von Griffensee. Graf Hans verpfändete
1396 seine Bergwerke, Eisenwerke und Schmieden
an Oesterreich, und von diesem gingen sie an

den Grafen Friedrich von Toggenburg über, der
1408 dem Peter von Griffensee erlaubte, neben
den herrschaftlichen Eisenschmieden, welche dieser

als Erblehen inne hafte, eine neue auf eigenem

Grund und Boden zu errichten. Er scheint
ordentlich viel Geld in das Unternehmen gesteckt
zu haben, da er sich 1423 und 1427 seine Privi-
legien von den Grafen Heinrich und Rudolf von

Werdenberg erneuern liess, damit er in deren

48

Commission
Zpeâition, I^sßerunß«/(litieN-VeSellscbstt

KpeTÍKl-^Zenàr Kr TZeN 8iíàeZ°ei-
Vere^eluNZsveâekr à Zt. àUe»
Vssel, 2iüricb, (Zens, t-von, üsris, VriZ, betit (troix,
Oomoäossols, Delle, bucks, koucton, Vsllorbes,

ktsnc^, belsort, ktsciriü, borclesux

âgeiìtur 6er <?ô/îôr>z/e /rânscZf/ânzVl/llo,
?ost- u. Sckneilâsmpser nsck biew-Vork, klexiko, /entrsl-
^meriks unâ im kiittelmeer! nsck Ostindien, Lkins, sspsn
unà ^.ustrslien,- 4er //c>//sn-(->ìmorf/câ-Oàfo, 6er L/orn-
rss/V fVocfer/snc/ unà clés /?ciffor<(<zmor
^/o/cs, ?osi6smpfer nsck kiollsnüisck - Inâien à,: 6er

Co/oce, itslien Sckne»post6srnper-binie nsck brssiiien,
^entrsl-^meriks, 6en (skNsts-Stssten un6 versckieüener
snâerer Zckifksbrts-Nesellscksften. klssssgerie ^.nglo-
Suisse, ?ostvcrkebr in Vcrbinciung mit 6er sckwei^eriscken
?ostvsrwsltung nsck un6 von bnglsnâ vis Lslsis un6
brsnkreick un6 nsck Spsnien, Nortugsl, sowie 6en
Vereinigten àtssten von bloräsmeriks. ToU-^gentul-en in
De//e un6 /V>///-(.roà für /^><zn/cre/iV!, in Lu</is für
Oesferretr/î-ssnAârn unâ in Vir/s/- Domor/oss«/-'! für
à//en. 8pe?íslâienste von Lf,<?<z//-?n nsck fVeiv-Vor/c
un6 cien I^erefn/A/en Lfâ<z/e?i von fVor-s<zmer//c<z un6
/(sn-zc/â vis //.znrs, (rennâ, ^oàrc/sn?. r?-Ver/>oc>/.

Regelmässiger îinzz«rj<-ienst von nsck
Ä. (r<z//sn un6 6er Osts-Vnpefs. Veriraus von Viîlets
I. uuà II. lîlssse nsck üb»rseeiscken ?Iàen für slle

besseren tseseilscksften.

Zcbon /ur pömer/eü soll ctort nscb br/ ge-
grsben cvorüen sein; cvurcten ctocb im Zt. Osller
Oberlsncte sn msncben Ztellen buncte von Visen-
er?.scblsctcen unct verzinsten (üesteinen gemsebt,
ctie ctsrsut sctiliessen Isssen. Zo sut cter btobe
cter Vurg Zevsngcs// bei tO'àcs, sut ctem pücken
von (7ss/s/s bei ìb/s/s, srn Verge von ^/sc/n/s.
t.sut Urlcuncten biess ctie ctortige (Zegenct scbon
vor vielen bunctert ^stiren „bei cter Zcbmitten",
obxvobl /ur?.eit cter/^ustertigung ctieser ttrìcuncten
sieb keine Zctirniecte mebr cîort betuncten bstte.
Vi/ie (Üscbter mitteilt, cvurcte sucb bei //o/V/A/cneuz
bei ^/e/s sm busse ries (iton/en ein Zcbmel/oten
entcteclct, cter sction setrr trübe bestsncten bsben
muss, cts ctie ttrìcuncten ctsvon nicbts ?.u bericbten
rissen, Vbenso betsncten sieb nscb einer ttr-
lcunbe sus ctem isbre I55V sucb in t?SAs^ unci

tbsàu ttsmmerscbmieclen, v/o bisen gescbmol-
/.en vsmrüe unct ctie ibr bisen ebentslls vom (ton/en
be/ogen bsben müssen. Os ctie Oömer im Zsr-
gsnserlsncte eine Ztstion inné bstten unct sie mit
ctem Verg- unct ttûtternvèsen scbon recbt vertrsut
cvsren, so cvsre es moglicb, ctsss cter ^cntsng cter

br/susbeutung sm (ìon/en scbon cturcb sie ge-
mscbt v/orcten cvsre, cvie sie js sucb in Zteiermsrlc
unct Zsl/burg 6ie lvletsll- unct Zsl/gecvinnung
betrieben. Zcbon ctsmsls slso cvurcte cvie in sps-
teren tsbren ctss br/ von cter blctbe ctes Verges
in ctss Isl binunter gebrscbt, um erst ctort ein-
gescbmol/en /u vvercten.

^ber ^vir bsben ctocb erst sus spsteren ?ei-
ten sicbere blscbricbten über cten Vetrieb ctes

Vergcverìces, ctenn îûr ctss erste ^sbrtsusenct un-
serer leitrecbnung teblen ctie blscbricbten gsn/-
licb, unct erst /u /Vntsng ctes eltten ^sbrbuncterts
tsucbt ctss Vergcvertc in einer Urkuncte ttein-
ricbs III. sus ctem Isbre 1030 sut, >vorin sis bigen-
tümer cter br/e susser ctem bsnctesberrn von

Zsrgsns sucb 6ie türstlicben Ztitte Cbur unct

ptsters snerìcsnnt cvurcten. btocb spster tsucben
sis Vesit/er ctie (trsten von Vltercjenberg unct

Zsrgsns sut, belebe ctss Vergcverìc jecveilen

gegen einen jsbrlicben ?üns verpscbteten. Oer

(trst von ^erctenberg bessss 1ZI3 ctie Zcbmel^en

/u Olons, Ivtels unct blums unct verlieb sie cten

bctlen von (iìrittensee. (orst ttsns verptsnctete
IZ96 seine Verg>verke, bisencverìce unct Zcbmiecten
sn Oesterreicb, unct von ctiesem gingen sie sn

ben Lirsten briectricb von loggenburg über, <ter

I40S ctem peter von (trittensee erlsubte, neben
cten berrscbsttlicben bisenscbmiecten, cvelcbe ctie-

ser sis brbieben inné bstte, eine neue sut eige-
nem (Zrunct unct Vocten ?.u erricbten. br scbeint
orctentiicb viel Lieiü in ctss blnternebmen gesteckt

/u bsben, cts er sicb I4ZZ unct t4Z? seine privi^
iegien von cten (ürsten bieinricb unb Ouctoit von

Werctenberg erneuern liess, ctsmit er in cteren
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ungestörtem Besitze bleibe, falls sie die
Grafschaft wieder an sich brächten. Noch später,
als das Sarganserland zu einem Unterfanenland
der acht alten Orte geworden war, vergaben
auch diese das Recht des Betriebes und statteten
die jeweiligen Besitzer mit vielen Vorrechten
aus, was aus einem aus dem jähre 1550
stammenden „Spruchbriefe" des Gesandten der
„löblichen regirenden Orte" hervorgeht, welcher alle
neu aufkommenden Hammerschmieden im
Sarganserland verbietet. „Das Recht Erz zu graben

überhaupt der riesige Holzbedarf in Betracht,
der den Wäldern ganzer Talschaften den Untergang

bereitete und daher bei den völlig
mangelnden Forstgesefzen jener Zeit eine riesige
Entholzung des Gebietes zur Folge hatte. Von
dem gewaltigen Verbrauch an Holz, kann man
sich ein Bild machen, wenn man bedenkt, dass
noch in den letzten Betriebsjahren zur jährlichen
Herstellung von 20,000 Zentnern weissen Roh-
und Spiegeleisens 20,000 Zentner Holzkohlen
nötig waren, was einem Bedarfe von 100,000

Jcbc/rfs/e/Ae

Grube 4 Grube Z

brube 3 Grove/ Knâppenhâus

Meis mit Gonzen.

Gon x.ort
Anrieh/ von jf-SW ' nui Aie/j ———/rz/i/AreneAe Sch/chi

Abbildung 2. Der Gonzen, von Mels aus aufgenommen.

Mit gütiger Erlaubnis des Verlages jac. lltensolin, St. Margrethen.

und Eisen zu erzeugen stehe einzig und allein
den Eigentümern zu und zwar, wann und wo es
ihnen beliebe, wofür diese auch Schirmgeld
bezahlen, wie denn auch die Landvögte die
Isenherren bei dem Lehnsbriefe und allen Freiheiten
schlitzen und schirmen sollten".

In jenen Zeiten, da man die Steinkohlen noch
nicht kannte, mussien die Hochöfen, wie man
wohl heute sagen würde, lediglich mit Holzkohlen
genährt werden, was grosse Nachteile hatte.
So konnte zufolge der niedrigen Verbrennungstemperatur

dieses Brennmaterials das Erz lange
nicht so rationell verhüttet werden, als dies
heutzutage möglich ist, und, abgesehen davon, kam

Zentnern Holz entsprach Deshalb war auch von
jeher das Recht der freien Holzgewinnung eines
der wichtigsten Befugnisse der jeweiligen
Besitzer. Sie allein hatten das Recht der freien Ab-
holzung aller Frohn- und Hochwaldungen, ja sie
konnten im Notfalle sogar „auf jeden driften
Baum in jedes Untertanen Garten" Anspruch
erheben. Wo es möglich war, wurde das Holz in

das Tal hinunter geflösst. Deshalb wurden in

einem Lehensbriefe dem Besitzer auch die Rechte
des Flössens in allen Bachen des Landes
bestätigt. Ueberhaupf wurde in allen Urkunden die
allergrösste Wichtigkeit auf die Holzbeschaffung
gelegt, so dass am Schlüsse der Urkunden bei-
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ungestörtem Vesit/e bleibe, fslls sie ciie Orsl-
scbstt wieöer sn sieb brückten, block spster,
sis öss Zsrgsnserlsnö /u einem Untertsnenlsnö
öer scbt slten Orte geworöen wsr, vergäben
sucb ctiese öss Uecbt öes Uetriebes unct statteten
ctie jeweiligen Uesit/er mit vielen Verreckten
sus, wss sus einem sus öem jsbre lööO stsm-
mencten „Zprucbbriete" öes Oessnctten öer „lob-
lieben regirencten Orte" bervorgebt, welcber slte
neu sutkommenöen ttsmmerscbmiecten im Zsr-
gsnserlsnö verbietet, „Uss Uecbt Irr? ?u grsben

überbsupt cter riesige Uol/beösrs in Uetrscbt,
cter öen XVslöern gsn?.er Islsebstten clen Unter-
gsng bereitete unö ctsber bei cten völlig msn-
gelnöen borstgeset?.en jener Zeit eine riesige
Untbol?.ung ctes Oebietes ?,ur bolge bstte, Von
ctem gewsltigen Verbrsucb sn Uol?, !<snn msn
sicb ein Vilö mscben, wenn msn beöenkt, ctsss
nocb in cten letzten Uetriebszsbren ?ur jübrlicben
Umstellung von Z0.000 /.entnern weissen Uob-
unct Zpiegeleisens Z0,000 Zentner Uàkoblen
nötig wsren, wss einem Ueösrte von l00,000

Zcà / ZZà Z

???//

<?<?/? ^ < V,
ZOo/c/V /S/7 ' â/ ZZs/u ———UcZ/cZZ

,à.bbiIUung 2. vsr Oon/en, von X-tels sus oukgeuommen,

>^it gütiger lìrisubà ctes Vertsge? jsc, Ittensolin, Zt, Vlsrgretlien,

unct Uisen ?u erzeugen stebe einzig unö sllein
öen Eigentümern /u unö z» sr, wsnn unö wo es
ltlnen beliebe, wotür öiese sucb Zcbirmgelö be-
/üblen, wie öenn sucb öie bsnövögte ctie Isen-
berren bei öem bebnsbriete unö sllen breibeiten
scbützen unö scbirmen sollten".

In jenen Zeiten, ös msn öie Zteinkoblen nocb
nickt ksnnte, mussten öie Uocböten, wie msn
>vobl beute ssgen würöe, leöigllcb mit Uolzkoblen
genübrt weröen, wss grosse bàtiteile bstte,
80 konnte zufolge öer nieörigen Verbrennungs-
temperstur öieses Vrennmsterisls öss Urz Isnge
nickt so rstionell verbüttet weröen, sis öies beut-
/utsge möglicb ist, unö, sbgeseben ösvon, ksm

Zentnern Uolz entsprscb! vesbslb wsr sucb von
jeber öss Uecbt öer freien Uolzgewmnung eines
öer wicbtigsten Uetugnisse öer jeweiligen Ue-
sitzer, Sie sllein bstten öss Uecbt öer freien ^,b-
bolzung slier brobn- unö Uocbwslöungen, js sie
konnten im blottslle sogsr „suk jeöen öritten
Usum in jeöes Untertsnen Osrten" ^nsprucb er-
beben, V o es möglicb wsr, wuröe öss Uol?, in

öss Isl binunter getlösst, Uesbslb wuröen in

einem bebensbriefe öem Besitzer sucb öie Uecbte
öes Ulössens in sllen löscben öes bsnöes be-
ststigt. Ueberbsupt wuröe in sllen Urkunöen öie
sllergrösste XXücbtigkeit sut öie Uolzbescbstfung
gelegt, so össs sm Zcblusse öer Urkunöen bei-



nahe immer die Obrigkeit von Seite der
„Isenherren" in Anbetracht des kostspieligen Betriebes
auf das dringlichste ersucht wird, die „Rechte
des Holzens und Kohlens" in Hoch-, Frohn-,
Buch- und Bauwäldern zu „comprimieren" und
zu schützen, ein Wunsch, dem, wie es scheint,
gewöhnlich auf kurze Zeit entsprochen wurde.
Vielfach aber mussfe das Holz wegen mangelnder

Transportwege an Ort und Stelle des Schlagens

selbst verkohlt werden und wurde dann die
Kohle mittelst Saumpferden zu Tale gebracht,
weshalb den Saumpferden in einer Urkunde auch
das Recht der freien Atzung garantiert wurde.
Natürlich musste es bei so ausgedehnten Rechten
in der Holzbenutzung zu vielen Schwierigkeiten
und Streitigkeiten mit Privaten und Gemeinden
kommen, wovon die Urkunden reichlich Zeugnis
ablegen. Typisch für den stets wiederholten
Anspruch auf Schirmung' der Holz- und Kohlen-
rechte ist ein sogenanntes Memorial eines Herrn
Good, Besitzers der Eisenrechte, von welchem
noch später die Rede sein wird. Der Brief datiert
vom Jahre f716. Es wird darin hervorgehoben,
dass die „Holzer der Herren Landvögte sowohl,
als auch der Amflüt im Erzbergwerk, ob Sargans
gelegen, auf eine dem köstlichen Lehen des

Sfahlbergwerkes Flums (der Schmelzofen befand
sich damals in Flums) höchst nachfeilige Manier
FIolz fällen und eigennützig daher fahren, dass
selbige viel mehr und besser Holz als die Herren
Vögf und Amtlüf bekommen, dass sie nif nur
ihre Häuser genugsam mit Holz versehen, sondern

noch viel den Burgern zu Sargans und
anderwärts verkaufen, dass sie, da sie keine
fernere Aufsicht haben, junge Buchen niederhauen

und hiemit ihren Lohn nach eigenem
Belieben vergrössern können Künftighin
mögen die Herren Landvögfe ihr hohes Interesse
besser beobachten und nif allein die Besiizer
des Sfahlbergwerkes bei ihren obbedeuteten
Freiheifsbriefen mit ordentlichem Ernst und Eifer
menntennieren, schützen und schirmen, sondern
ein obrigkeitliches Verbot gegen das Abholzen
ergehen lassen." Trotz solcher Schwierigkeifen
des Betriebes machte damals das Bergwerk unter
den genannten weitgehenden staatlichen Befugnissen

eine ausserordentliche Blütezeit durch,
aber doch auch nur unter dieser Gewährung
staatlichen Schutzes, denn sobald dieser zu
schwinden begann, begann auch die Verfallperiode
des Betriebes, der sich in den späteren
Jahrhunderten nur mühselig behauptete. Dem immer
grösser werdenden Holzmangel suchte man zwar
zu begegnen, indem 1623 in einem „Bergwerks-
Freiheifsbrief" beschlossen wurde, die
Hochwaldungen wieder aufkommen zu lassen.

So wechselte, das Bergwerk von 1544—1654,

also während eines Zeitraumes von 110 Jahren,
nicht weniger als achtmal den Besitzer, wobei es
dem Zerfall immer näher kam. Endlich ging es

im Jahre 1654 an den Landammann und Bannerherren

Good von Mels über: Welche grosse
Hoffnungen man auf diesen Besifzwechsel gründete,

geht daraus hervor, dass dieser Kaufvertrag
während der Jahre 1654 —1664 von nicht weniger
als sieben Regierungen bestätigt wurde, nämlich
denjenigen von Luzern, Glarus, Zug, Zürich, Uri,
Schwyz und Unierwalden. Und der neue
Besitzer täuschte die hohen Erwartungen, die man
auf ihn gesetzt hatte, nicht, denn bis 1767 be-
sassen die Good das Bergwerk und betrieben
es äusserst schwunghaft während achtzig Jahren.

Später jedoch starben diejenigen Familienglieder,
die das Bergwerk leiteten, nach und nach aus,
und wegen der Unmündigkeif der Erben kam das

Werk unter vogfeiliche Verwaltung, unter welcher
es an Bedeutung immer mehr verlor. Die Vögte
überliessen die Sache unkundigen Leuten und
wurden dazu in viele Prozesse verwickelt, die
grösstenteils zu ihren Ungunsten ausfielen und
ihnen grosse Verluste nach sich zogen. So kostete
der letzte Prozess, der in FYauenfeld ausgetragen
wurde, die Summe von 30,000 Gulden.

1767 wurde das Bergwerk an die Herren
Leonhard Bernold, ehemals Landammann von
Glarus, und Hans Heinrich Schulthess, Ouarfier-
meister zur „Limmalburg" in Zürich verkauft.
Es war dem Zerfalle nahe, so dass alle Gebäude
neu aufgeführt werden mussfen. Noch immer
spielten auch die Holzvorräte eine grosse Rolle,
indem die Schmelzöfen, je nach der Gegend, in

der gerade geholzt wurde, bald hier, bald dort
errichtet wurden, einmal in Murg am Walensee,
dann, zur Zeit des Good'schen Betriebes, m Flums,
und, als das Flumserfal radikal abgeholzt war,
m Pions.

Aber auch die neuen Besitzer hatten kein
Verständnis für den Betrieb, und so wurden schon
1774 die vorrätigen Gegenstände verkauft und
die Gebäude zum Abbruch veräusserf, wobei der
Dachstuhl eines Kohlenschuppens auf die Kirche
in Villers kam. Im Jahre 1777 kam es zwischen
den beiden Besitzern zur Teilung, wobei Hans
Heinrich Schulthess aus dem Geschäfte austrat.
Aber auch Leonhard Bernold verleidete in den

späteren Jahren der Betrieb, und zur Zeit der
helvetischen Republik machte er einer einflussreichen

schweizerischen Persönlichkeit den
Vorschlag, sich dafür zu verwenden, dass das Bergwerk

in den Besitz des Staates überginge. Auch
machte er Bemühungen, in England einen Käufer
zu finden, hatte aber mit seinen Bestrebungen
keinen Erfolg, So gerieten denn die Anlagen
des Bergwerkes in einen immer grösseren Zer-
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nstre unmer die Obrigkeit von Zeüe der „Isen-
Herren" in7lrnbetrscht des kostspieligen ketriebes
sut dss dringlichste ersucht wird, die „pechte
des biolzens und Kohlens" in bloclr-, brohn-,
kuch- und ksuwsldern /.u „comprinueren" und
zu schützen, ein Wunsch, dem, wie es scheint,
gewöhnlich sut kurze /«ut entsprochen wurde,
Vieltsch sber musste dss ttolz wegen msngeln-
der Irsnsportwege sn Ort und Ztelle des Zcbls-
gens seldst verkohlt wercten und wurde dsnn die
Kohle mittelst Zsumpterden zu Isle gebischt,
westislb clen Zsumpterden in einer Urkunde such
clss Pecht 6er treien Atzung gsrsntiert wurde,
Kstürlictr musste es bei so susgeclehnten blechten
in cler blolzbenutzung zu vielen Zchwierigkeiten
und Ztreitigkeiten mit privsten uncl Oemeinden
kommen, wovon clie Urkunden reichlich Zeugnis
sblegen, Ivpisch tur clen stets wiederholten à-
Spruch sut Zchirmung' der ttolz- uncl Kohlen-
rechte ist ein sogensnntes Vlemorisl eines tlerrn
Oood, kesitzers cler büsenrechte, von welchem
noch spster clie Pede sein wird, Der Uriel clstiert
vom jshre 1716, bis wircl clsrin hervorgehoben,
clsss clie „ttolzer cler tlerren bsndvögte sowohl,
sis such cler ^mtlüt im Erzbergwerk, ob Zsrgsns
gelegen, sut eine clem köstlichen kelren des

Ztstrlbergwerkes blums lcler Zchmelzoten betsnö
sich clsmsls in blumsl höchst nsclrteilige lVlsnier
blolz tsllen und eigennützig clsher tsbren, össs
selbige viel mehr uncl besser ttolz sis die tlerren
Vögt und /Vmtlüt bekommen, ctsss sie nit nur
ihre Ususer genugssm mit ttoiz versehen, son-
dein noch viel den kurgern zu Zsrgsns und
snderwsrts verksuten, össs sie, ös sie keine
ternere Aufsicht hsben, junge Kuchen nieder-
hsuen und hiemit ihren kohn nsch eigenem ke-
lieben vergrössern können Künttigtün
mögen die tlerren ksndvögte ihr hohes Interesse
besser beobsctiten und nit sllein die besitzen
des Ztshlbergwerkes bei ihren obbedeuteten
breilreitsbrieten mit ordentlichem brnst und biter
menntennieren, schützen und schirmen, sondern
ein obrigkeitliches Verbot gegen dss Abholzen
ergehen Isssen," trotz solcher Zchwierigkeiten
des ketriebes msctrte dsmsls dss kergwerk unter
den gensnnten weitgehenden stsstlichen ketug-
nissen eine susserordentliclie klütezeit durch,
sber doch such nur unter dieser Oewstirung
stsstlichen Zchutzes, denn sobsld dieser zu
schwinden begsnn, begsnn such die Vertsllperiode
des ketriebes, der sich in den spsteren jätn-
Hunderten nur muhselig beüsuptete, Dem immer
grösser werdenden ttolzmsngel suchte msn zwsr
xu begegnen, indem 16Z3 in einem „kergwerks-
breilreitsbriet" beschlossen wurde, die ttoch-
wsldungen wieder sutkommen zu Isssen,

Zo wechselte dss kergwerk van 1344—1634,

slso wslrrend eines p.eürsumes von lib jsüren,
nicht weniger sis schtmsl den besitzen, wobei es
dem /.ertsll immer nsber ksm, bndlich ging es

im jsbre 1634 sn den I.sndsmmsnn und bsnner-
Herren Ooocl von V/e/s übei" Welche grosse
Uottnungen msn sut diesen besitzwectisel grün-
dete, geht dsrsus hervor, dsss dieser Ksutvertrsg
wshrend der jslrre 1634 —1664 von nicht weniger
sis sieben Regierungen bestätigt wurde, nsmlich
denjenigen von puzsc/r, O/srus, b/p,
Zoüwpz und b/n/orws/Uon, bind der neue be-
sitzer täuschte die hohen brwsrtungen, die msn
sut ihn gesetzt trstte, nicht, denn bis 1767 be-
ssssen die Oood dss bergwerk und betrieben
es äusserst schwunghstt wshrend schtzig jshren,
Zpster jedoch stsrben diejenigen bsmilienglieder,
die dss bergwerk leiteten, nsch und nsch sus,
und wegen der Unmündigkeit der brben ksm dss
Werk unter vogteiliclre Verwsltung, unter welcher
es sn bedeutung immer mehr verlor. Die Vögte
überliessen die Zsctre unkundigen beuten und
wurden dszu in viele Prozesse verwickelt, die
grösstenteils zu ihren Ungunsten sustielen und
ihnen grosse Verluste nsch sich zogen, Zo kostete
der letzte Prozess, der in brsuenteld susgetrsgen
wurde, die Zumrne von 30,000 Oulden,

176? wurde dss bergwerk sn die tlerren
/.eon/isrW 7Zo/mo/ö, ehemsls bsndsmmsnn von
Ots/'UL, und 7/sns //o/upo/i Zo/mZ/üess, Ousrtier-
meister zur „bimmstburg" in 7u/7oü verksutt,
bs wsr dem 7ertslle nshe, so dsss slle Oebsude
neu sutgetührt werden mussten, Kloch immer
spielten such die ttolzvorrste eine grosse polie,
indem die Zchmelzöten, je nsch der (legend, in

der gersde geholzt wurde, bsld hier, bsld dort
errichtet wurden, einmsl in V/urgi sm Wslensee,
dsnn, zur 7eit des Oood'schen Betriebes, in U/ums,
und, sis dss blumsertsl rsdiksl sbgeholzt wsr,
in p/ons,

T^ber such die neuen besitzen hätten kein
Verständnis tür den betrieb, und so wurden schon
1774 die vorrätigen Oegenstsnde verksutt und
die Oebsude zum Abbruch versussert, wobei der
Dschstulil eines Kohlenschuppens suk die Kirche
in Vàr-s ksm. Im jslrre 1777 ksm es zwischen
den beiden Vesitzern zur Peilung, wobei blsns
Ideinrich Zchulthess sus dem Oesclrstte sustrst,
^ber such beontrsrd kernold verleidete in den

spsteren jstrren der ketrieb, und zur 7eit der
helvetischen pepublik mschte er einer eintluss-
reichen schweizerischen Persönlichkeit den Vor-
sctrlsg, sich dstür zu verwenden, dsss dss kerg-
werk m den kesitz des Ztsstes überginge, ^ucti
mschte er kemüüungen, in bnglsnd einen Ksuter
zu linden, trstte sber mit seinen kestrebungen
keinen brtolg, Zo gerieten denn die àlsgen
des kergwerkes in einen immer grösseren 7er-
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fall, und man verzweifelte daran, es mit Nutzen
noch weiter betreiben zu können, weshalb es
denn auch durchaus begreiflich ist, dass es so
schwer hielt, wieder einen Käufer zu finden.

Endlich ging am 11. Dezember 1523 das

ganze Unternehmen an die Familie Neher liber,
welche damals Besitzerin des Eisenwerkes in
kauften und des Hammerwerkes in Derenberg bei
l.uzern war. Die neuen Besitzer betrieben bald
eifrigst Erneuerungsarbeiten. Im Jahre 1624 wurde,
so berichtet Berchtold, die Schmelzhüfte in Plöns

Marktpreis des Eisens, so dass der Nettogewinn
den Besitzern im Vergleiche zu ihren Unkosten,
zu Mühe und Risiko zu gering wurde. Im Jahre
lööö wurde der Hochofen in Plöns ausgeblasen.
Als aber zu Anfang der Siebzigerjahre der Eisenpreis

wieder stieg, und, wie Bächtold schreibt,
die Herren Neher für ihr Etablissement am Lauften
bei Schaffhausen keinen Vorrat an eigenen
Masseln*) mehr besassen und solche um hohen Preis
kaufen mussten, reute sie die Einstellung des
Werkes und beschlossen sie, die Minen am Gon-

/ZgZ JM/er?

Gfonxen
Ans/cht von Ô.-J.O. mit öargans hrpfährenc/e Ach/cht

Abbildung 3. Der Gonzen von Sargans aus aufgenommen.

Mit gütiger Erlaubnis des Verlages Photoglob in Zürich.

gebaut, das Unfernehmen 1625—1826 in Betrieb
gesetzt und ohne Unterbrechung bis I860
fortgeführt. Nach Gächter produzierte Plöns in den
Dreissigerjahren des vorigen Jahrhunderts
wöchentlich 300 Zentner und beschäftigte '70—80
Mann. In den späteren Jahren ging die Produktion

zurück, das Gonzeneisen erlag infolge der
billigen Bahntransporte und der teuren
Brennmaterialien der Konkurrenz, des Auslandes, gleich
noch so mancher anderen gleichartigen einheimischen

Unternehmung. Bitter beklagte sich Bernhard

Neher, dass bei der Ohnmacht der eidge-
nössischenTagsatzung der einheimischen Industrie
kein Schutz, gewährt und ausländisches Eisen
zollfrei eingeführt werden könne. So sank der

zen den Knappen wieder zu öffnen und den
Schmelzofen in Plöns neuerdings einzurichten,
jedoch nur versuchsweise. Im Plane lag im Falle
des Gelingens auch die Erstellung eines
Walzwerkes, einer Hammerschmiede und einer Eisen-
giesserei, da es an Wasserkraft nicht mangelte.
Im Jahre 1873 wurde der Schmelzofen wieder
neu aufgebaut, musste aber schon nach
dreivierteljährigem Gebrauch einer Reparatur
unterworfen werden, da das Material nicht dauerhaft

genug war, um dem neuen Heizstoff, dem Koks,

') Masseln nennt der Hüttenmann die Roheisenformen,
welche aus dem, dem Hochofen entströmenden Eisen in
besonderen Formen gegossen werden. Sie sind leicht
transportabel und lassen sich zu weiterer Verwendung bearbeiten.

ftnâppenhâus

ôruôe 4 Grübe Z

örube /

Sargans mit

51

loll, uncl INSU veizsveitelte cloron, es Mit Klutzen
nocb weiter betreiben zu können, vvesbslb es
clenn suck clurcbsus begreitbeb ist, closs es so
scbwer kielt, wiecler einen Kouter zu tinclen,

Kncllicb ging sm It, Dezember I3KZ clos

gonze Unternebmen sn clie bsnnlie tVobon riber,
cvelcbe clomsls Besitzerin cles tüsenwerkes in
l.sutten uncl ctes Dsmmervverkes in Derenberg bei
l,uzern vvsr, Die neuen Desitzer betrieben bslcl
eib igst Urneuerungsorbeiten, lrn Entire IW4cvurcle,
so beliebtet Derebtolcl, clie Zebmelzbütte in Dions

klorktpreis ctes Uisens, so closs cler Klettogevvinn
clen Desitzern im Vergleiebe zu ibren Unkosten,
zu klübe unct Disiko zu gering vvurcle, lm jobre
IS65 v/urbe cler ttocboten in Dions ousgeblosen,
4cls ober zu /kntsng cler Ziebzigerisbre cler Uisen-
preis xviecler stieg, uncl, v/ie Doebtolcl sebreibt,
clie Derren Keber tur ibr Utsblissement sm bsutten
bei Zcbottbsusen keinen Vorrst sn eigenen Klos-
selrkl mebr besässen uncl solebe um boben Dreis
ksuten mussten, reute sie 6ie Umstellung cles

XVerkes uncl beseblossen sie, clie klinen sm (ton-

/>g/,

Abbildung Z, per (Zonzen von Asrgsns un» uulgenommen,

îctit gütiger brlsubnis des Verîuges pbotoglob in Zurieli.

gebsut, clos ltnternebmen Ibkb—lükb in Detrieb
gesetzt uncl obne blnterbreebung bis ILbb tort-
getübrt, KIseb (töcbter procluzierte Dions in clen

Dieissigerisbren 6es vorigen Isbrbunclerts vvö-
ebentlieb Z00 Zentner uncl bescbsttigte 70—S0
KIsnn, ln clen spsteren lobren ging clie Drocluk-
Kon zurück, clos (tonzeneisen erlog intolge cler
billigen Dsbntrsnsporte uncl cler teuren Dienn-
msterislien cler Konkurrenz cles Zkusloncles, gleicb
noeb so msncber sncleren gleicbortigen einbeimi-
scben tlnternebmung, Ditter beklsgte sieb Dein-
ksrcl Kleber, clsss bei cler Obnmscbt 6er eiclge-
nozzjzcben'bogzotzung cler embeimiseben Inclustrie
kein Zebutz gevvsbrt uncl suslsncliscbes Uisen
^olltrei eingetübrt cverclen könne, Ko ssnk cler

zen clen Knsppen wiecler zu oltnen uncl clen

Zcbmelzoten in Dions neuerclings einzuricbten,
jeclocb nur versucbsweise, Im DIone log im bolle
cles (telingens oucb clie Urstellung eines KVslz-

v/erkes, einer tlommersebmiecle uncl einer Uisen-
giesserei, cls es on K7osserkrstt niebt msngelte.
Im ^sbre IL7Z v/urcle cler Zcbmelzoten vviecler

neu outgebout, musste ober scbon nscb clrei-
vierteljsbrigem (tebrsucb einer Depsrstur unter-
v/orten >verclen, cls clos KIsterisI nicbt clsuerbstt

genug vvsr, um clem neuen Deizstott, clem Koks,

') lvlsssein nennt der ttcittenrnunn die pvüeisenlormen,
cveicbe sus dem, dem ttoeboten entströrnencten bison in be-
sonderen bormen gegossen werben, Zie sind ieictit trsns-
gortubel und lussen sieli zu weiterer Verwendung keurkeitein

/sz7-5/?/?e/7/^c/^

Ssrgsns mit
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zu widerstehen. Vlan hatte aber die Arbeit im
Bergwerk unterdessen weiter fortgesetzt, so dass
nach der Wiederherstellung des Ofens die
Verhüttung wieder fortgesetzt werden konnte, bis
aber 1878 derselbe gänzlich abgeblasen wurde.
Der Hochofen wurde in eine Stärkefabrik
verwandelt! In den beiden letzten Betriebsperioden
von 1825 — 1868 und von 1875 — 1876 wurden rund
40,000 Tonnen Eisen erzeugt.

In der heutigen Zeit, da das Bergwerk aus
seinem langen Schlafe zu erwachen beginnt,
dürfte eine Schilderung eines ehemaligen
Besuches des Bergwerks wieder von Interesse sein.
„Will man", so heissf es darin, „von Sargans in

das Bergwerk gelangen, so kommt man an dem
alten Grafenschlosse Sargans vorbei durch prächtige

Weinberge und üppige Wiesen zu den Dörfchen

Unter- und Oberprot und erreicht in etwa
zwei Stunden den Eingang in das Bergwerk,
indem man auf einem ziemlich steilen Wege einen
lieblichen Buchenwald zu durchlaufen hat. Oben
befindet sich das geräumige Knappenhaus, dessen
ziegelrotes Innere verrät, dass seine Bewohner
die Ausbeuter des Roteisensteines sind. Nachdem

man bei den dienstfertigen Knappen eine
Erfrischung eingenommen, übergibt man ihnen
allfällige Elabseligkeifen, zieht ein Ueberhemd
zum Schutze der Kleider an, setzt sich als Schutz
gegen unerwünschte Beulen eine dicke Fiizkappe
auf den Kopf und marschiert mit dem Lämplein
in der Hand zum Eingänge der Minen, welcher
sich einige hundert Schritte weiter oben befindet.
Kurz nach dem Eintritte in das Bergwerk ver¬

spürt man eine bedeutende Kalte und unverhofft
löscht manches Lämplein infolge des Luftzuges
aus. Bald erweitert sich der anfänglich enge
Weg, der mit einem schmalen Geleise überschienf
ist, und geht mehr denn zwanzig Meter in ziemlich

gerader Richtung vorwärts von Süd nach
Nord, und hierauf wendet er sich und nimmt
Richtung nach Westen, um nach ungefähr
gleicher Distanz das Erzlager zu erreichen. Betritt
man nun die eigentlichen Grubenräume, so zeigen
sich von Zeit zu Zeit säulenarfige Träger, des

„Hangenden", wie der Bergmann sich ausdrückt,
um das Dach der Grube zu bezeichnen. Bald
gelangt man zu den emsigen Knappen im Bauche

des gewaltigen Bergstockes, welche

fern von allem Treiben der

Well in stiller Zufriedenheit mit
dem Bohrer in der einen und dem

Schlägel in der andern Hand in

taktmässigen Schlägen tiefe Wunden

in die harten Eisenfelsen

schlagen. Die Bohrlöcher werden

am Ende einer jeden Schicht mit

Pulver oder Dynamit gefüllt, und

bald nachdem die Arbeiter sich

in den nächsten Felsengängen
versteckt, ertönt ein dumpfer Knall.
Das von dem Kalkgebirge
abgesprengte Erz wird sodann auf

Schliffen abwärts zur Stollenbahn

gezogen, auf Karren geladen, die

man Hasen oder Elunde nennt, und

an das Tageslicht gebracht. Vor

dem Mineneingange wird das Erz

gesondert und werden die
Kalkstücke daraus entfernt. — Den

katholischen Bergleuten wird
strenge Religiosität nachgerühmt.

So soll allabendlich in dem Knappenhaus ein

Rosenkranz gebetet werden, um den Schutz der

Heiligen anzuflehen. Am Gonzenwege befindet
sich auf einer Anhöhe im Buchenwalde eine
einfache Kapelle, genannt zu den „vierzehn
Nothelfern", die von den Knappen eifrig um ihre

Fürbitte angefleht werden. Die Schutzpafronin
der Bergleute ist die heilige Barbara. Alljährlich
am 4. Dezember feiern sie abwechselnd in den

Pfarrkirchen von Mels und Sargans das Barbara-
fest. Bei diesem Anlasse veranstalten die
Besitzer den Knappen und Erzfuhrleufen ein frugales
Mittagessen, wobei sich diese Arbeiter gütlich
tun und sich jedesmal ihres schweren, aber

gewinnbringenden Berufes erfreuen."
Diese Barbarafeier der Bergleute vom Gon-

zen, welche Heilige übrigens auch von den
Bergleuten im Ruhrrevier gefeiert wird, möge erneut

Anlass sein, das altehrwürdige Barbaralied, das

Abbildung 4. Grubenraum in Grube I des alten Bergwerkes. Links einer
der säulenförmigen Träger, welche beim Abbau stehen gelassen wurden, um
das „Hangende" oder „Dach" der Grube, das heissf das Deckgebirge, zu

stützen. Der Bergmann bezeichnet diese Träger als Erzhals.

/.u Widerstehen, ìvlsn hstte sber die Albeit IM
Dcrgwerk unterdessen weiter lortgeset?t, se» dsss
nsch der Wiederherstellung des Otens die Ver-
hüttung wieder tortgeset?t werden konnte, dis
sber 1373 derselbe gim/l.cn sbgeblssen wurde.
Der tloctioten wurde in eine Ztsrketsbrik ver-
wsndelt! In den beiden letzten ketriebsperioden
von t3Zö —1363 und von 1373 — 1376 wurden rund
4b,Odl) können bisen erzeugt.

In der heutigen Zeit, du dss Dergwerk sus
seinem Isngen Zclilsle ?u erwsehen beginnt,
dürfte eine Zctnlderung emes ebemsligen De-
sucbes des Bergwerks wieder von Interesse sein,
„Will msn", so heisst es dsrin, „von Zsrgsns in

dss Dergwerk gelsngen, so kommt msn sn dem
siten Orstenschlosse Zsrgsns vorbei durch prsch-
tige Weinberge und üppige Wiesen ?.u den Dort-
eben Unter- und Oberprot und erreicht in etws
zwei Ztunden den bingsng m dss Dergwerk,
indem msn sut einem Ziemlich steilen Wege einen
lieblichen Ducbenwsld zu durchlsulen hst. Oben
befindet sich dss gersunuge Knsppenhsus, dessen
Ziegelrotes Innere verrst, dsss seine Dewotiner
die Ausbeuter des Roteisensteines sind, blscti-
dem msn bei den dienstfertigen Knsppen eine
Erfrischung eingenommen, übergibt msn ihnen
slllsllige blsbseligkeiten, zieht ein Ueberhemd
zum Zctiutze der Kleider sn, setzt sich sis Zchutz
gegen unerwünschte Keulen eine dicke bilzksppe
sut den Kopt und msisetiiert mit dem bsmplein
in der Usnd zum bingsnge der lvlinen, welcher
sich einige hundert Zchritte weiter oben befindet,
Kur?, nscti dem bintritte in dss Dergwerk ver¬

spürt msn eine bedeutende Kslte und unverhofft
loscht msncbes bsmplein infolge des butt?ugez
sus, Dsld erweitert sich der snlsnglicti enge
Weg, der mit einem sclrmslen Oelei.se überschient
ist, und geht mehr denn?wsn?ig Vleter in ziem-
lieh gersder Dichtung vorwsrts von Züd nscli
Kord, und tnersut wendet er sich und nimmt
Dichtung nscti Westen, um nsch ungetslir glei-
cher Distsn? dss br?Isger zu erreichen. Detritt
msn nun die eigentlichen Orubenrsume, so ?eigen
sich von Zeit ?u Zeit ssulensrtige trsger, des

„Usngenden", wie der Dergmsnn sich susdrückt,
um dss Dsch der Orube ?u be?eichnen. Dsld

gelsngt msn ?u den emsigen Knsppen im Dsuctie
des gewsltigen Dergstockes, web
ehe tern von sllem Ireiben der

Welt in stiller Zufriedenheit mit
dem Dotirer in der einen und dem

Zctdsgel in der sndern Usnd in

tsktmsssigen Zchlsgen tiele Wun-
den in die tisrten bisenfelsen
schlsgen. Die Dotirlöeher werden

sm bnde einer jeden Zctiicht mit

Dulver oder Dvnsmrl gefüllt, unit

bsld nsclidem die Arbeiter sicli
in den nschsten belsengsngen
versteckt, ertönt ein dumpfer Kns»,

Dss von dem Kslkgebirge sbge-
sprengte br? wird sodsnn sut

Zctilitten sbwsrts zur Ztollenbstin

ge?ogen, sut Ksrren gelsden, die

msn Ussen oder Uunde nennt, uncl

sn dss Vsgeslicbt gebrscht. Vor

dem lvlineneingsnge wird dss br?

gesondert und werden die Kslk-
stücke dsrsus entfernt, — Den

kstholisctien Dergleuten wird
strenge Deligiositst nschgerühmt,

Zo soll sllsbendlich in dem Knsppenhsus ein

Dosenkrsn? gebetet werden, um den Zctrut? der

Ueiligen sn?uflehen, 4rm Oon?enwege befindet
sich sut einer àtrôlie im Duchenwslde eine ein-

tsctie Kspelle, gensnnt ?u den „vier?etin Kot-
Hellern", die von den Knsppen eitrig um ihre

bürbitte snget'eht werden. Die Zchut?pstronin
der Dergleute ist die heilige Dsrbsrs, Ztlljshrlich
sm 4, De?ember leiern sie sbwectiselnd in den

Dlsrrkirchen von Vlels und Zsrgsns dss Dsrbsrs-
lest, Dei diesem àlssse versnstslten die De-

sit?er den Knsppen und brztuhrleuten ein krugsles

Vüttsgessen, wobei sich diese Arbeiter gütlich
tun und sich jedesmsl ihres schweren, sber

gewinnbringenden Derutes erfreuen,"
Diese Dsrbsrsteier der Dergleute vom Oon-

?en, welche Ueilige übrigens such von den Derg-
leuten im Duhrrevier geleiert wird, möge erneut

àlsss sein, dss sltehrwürdige Dsrbsrslied, dss

4<bbllciung 4, Lirubenrsnm in Orube l cles nlten pergrveikes, tints einer
cier snulentörmigen Irsger, vvelctie beim Zbbnu stellen gelsssen rvnrclen, nm
eins „tlsngencle" cxter „Dscli" cler (irubc, ctss lieisst eins Deckgebirge,

striken, Der Dergmsnn be/.eielinet ciiese linger nls p.r?.bnls.



Lebensmittelverein
Rorschach und Umgebung

Verkaufslokale:
Kirchstr. 51, Eisenbahnstr, 15, Promenadenstr. 23

Washingtonstr. 20, Müllerfriedbergstr,76, Hauptstr. 102

Bureau und Magazine: Lindenplatz 2

Telephon 208

Bürgerliche Genossenschaft mit über 900 Mitgliedern

Vorzügliche Bezugsquelle für Colonial waren
Aufmerksame und reelle Bedienung

Wilhelm Bremer's Erben
Paul Faber's Nachfolger

RORSCHACH
vis-à-vis dem Rathaus

Spielwaren, Leiterwagen
Reiseartikel, Schirme und Stöcke

Geschenk-Artikel
in grösster Auswahl

1 L Noerpel-Roessler f
| Friedrichshafen, Rorschach, St.Gallen 1
| Romanshorn |
j Internationale Transporte |
U Lagerräume für Inland- und Transitgüter J|

I Grenzverzollungen. PostpaketexpreBdienst |
U Sammelladungsverkehr nach Norddeutschland, Berlin, Sachsen, Schlesien und den J§
H Rheinlanden, Holland und Belgien jf
I Spezialität: Vermerk- und WeredSyngswerkeiir jeder Art jt
M Zollauskünfte frei. Mitglied des deutschen Spediteurvereins Ü
1| Bank-Conto: Bei der Stahl & Federer A.-G., Friedrichshafen — Schweizerischen Bankgesellschaft J=

g Filiale St. Gallen — Schweizerischen Creditanstalt St. Gallen. §1
II Telegramm-Adresse: Noerpel-Roessler. Jf
§ Telephon: Friedrichshafen 11, Rorschach 164, St. Gallen 3227 Vadianstrasse, 1197 Zollamt §H

1 Vertreter der'Speditionsfirma Fischer & Rechsteiner Jf
§ Regelmässige Sammeldienste von und nach Italien H

Spezialabteilung für

Leder-Articles
Grosse Ausstellung über die Festzeit.

Damenfaschen in allen modernen Formen von den
billigsten bis zu den feinsten ; Besuchstäschchen, Brief¬

mappen, Portemonnaies für Herren und Damen.
AlsFestgeschenk f. Herren empfehle als äußerst praktisch
und willkommen Brieftaschen, Börsen und Banknotentaschen,

Cigaretten-Etuis, Cigarren-Etuis, Aktenmappen

Carl Hedinger, Alpina, Rorschach
Hafenplatz

CARL KEDINGER
Cigarren-Speziafhaus

Cigarren :: Cigaretten
Tabac

Alpina Rorschach
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St. Gallen Marktplatz
Ecke Neugaffe / zur Stadtfehreiberei

Weinbau <£Weinhandlung
R.CONSONNHORN

vormals J. J. Nigg's Wwe.

Villa „Rhäiia"
Gegrünaef 1873. Telephon 541

Herren-
und Damen-

Handfchuhen
aus Leder, Seide und Stoff, zu den

billigsten Preifen

Stets das Neueste in

feinen Kravalten

Prompte Bedienung / Coulante Preise
Telephon 261

A.Steffen, Goldach
Größtes Möbelhaus der Gegend

empfiehlt Jich zur Lieferung

kompl.Ausfteuern
und einzelner Möbel

Eigene Tapezierwerkstätte

Telephon 70

Grobe Auswahl in

Spezialität in Maienfelder-, Malanserund

Churer-Weinen. / Tiroler-Weine

Kleider-Färberei
Chemische Waschansialf

Kästner
Laden : Signalsir. 7, Rorschach

empfiehlt sich höflich für ehem. Reinigung
und Färben sämtlicher Damen- u. Herren-
Kleider, Decken, Wolldecken, Vorhänge etc.

J Prompte, sorgfältige Bedienung
S bei möglichst billiger Berechnung.

Trauersachen werden in kürzester Frist schön
iiefschwarz gefärbt.

::

Carl Studerus-Stürm
Rorschach /Thurgauersirasse

Spenglerei und Installationen
mech. Kupferschmiede

Blech- und Holzzementbedachungen, Wasch-und
Badeeinrichtungen, Kochgeschirre in Kupfer, Email

und Aluminium. Prima Verzinnung.
Mechanische Reparaturwerksiätte

Zürich. / Bahnhofftrabe 51

Lausanne / Rue de Bourg 20
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Là àuHsà / ^ur 5ts6t5ckreiderei

^àíck / DsknLoiltrsà 51

^âzaMZìe / Aue 6e VourZ ^0

sus Leâer, 5eiâe un6 5tot's, ^u âen

billigsten breiten

^tets âss Neueste in

seinen k^rsvstten

druLe ^us^vàl in

tterren-
un6 Dsmen-

I^Mâckàen

^einksu D^emt»sn6Iunß
A.c0^50^I*tt0A^

vormsls I4iZZ's V^ve.

Villa „kìliâtía"
Negrünaet 1875. belepbon 541

Hpeàlitât in dtsienieI6er-, ^Islsnser-
unâ Ldurer-V/einen. / ?iro!er-^/eine

^eiâer-kârberei
dkernisckeîâZàânstâît

UKsàer
I>aàn: Signalstr. 7, kìorsâaâ

empiìàlt sick Läüick iür ckem. Aeinigunß
unä Lücken sümtlicker Dsmen- u. tterren-
AIei6er, Decken, ^/olläecken^Vocksnße etc.

Prompte, sorgfältige Neäiermrig
bei möglicbst billiger Nerecbnung.

Irauerzsekeir verben ir> bürxester brist scböo
tiefsebvsr? gefsrbt.

Lsrl 3tu6erus-6tünn
Korseksek /IkurZsuerstrssse

5penß1erei un6 InstslIutiDnen
meck. Auptersckmie6e

kleck- und ttol^ementdeäsckunZen, ^ssck-unä
Vsäeeinricktungen, Kockßesckirre in Kupier, Lmsi!

un6 Aluminium. ?rims VerànunZ.
I6ectisniscke KepursturwerliZtätte

prompte Neciienung / Loulsnte preise
belepbon 261

ötessen,(lolàà
(?ro^à vVnöe//?äUL r/ee (re^enc/

^m/srur??

i<0inpl.Aussteuern
unâ einzelner k^öbel

/ck/ene /s/ie^/erivecks/âà
?e/e7)/!0r? ?t?
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diese früher jeden l ag vor der
Einfahrt gesungen, der Vergangenheit
zu entreissen:

„Dir allein ist, Gott, die Ehre,
Dem Bergmann Jesus Christ.
Gross Wunder kann man sehen,
Wie es beschaffen isf.

Morgens müssend wir früh aufstehen,
Das Gebet haben wir verriebt',
Das Grubenglöcklein wird läuten.
Dazu sein wir verpflicht'.
Ade mein liebes Kindlein,
Wie auch mein liebes Weib,
Die Schicht muss ich erfahren,
Ich weiss nicht, wo ich bleib.

Mit Pulver tuen wir schiessen,
Zersprengen das Gestein,
Wie mancher wird blessieret
Am Arme oder Bein.

Mit Schlegel und mit Eisen
Verdienen wir das Brot.
Von selbsten sich's erweiset,
Viel hundert bleibens tot.

Dann müssend wir alle trauern
Und tragen ein schwarzes Kleid,
Der Offizier son Samrnt ein grünes,
Und all' im schweren Leid.

Wenn's wir ein- und ausfahren,
Gott Vater steh' uns bei,
Und wenn's wir aus- und einfahren.
St. Barbara steh' uns bei."

Uebngens bringi das Volk die heilige Barbara

auch mit der Enideckung der Erzlager am
Gonzen m Zusammenhang und erzählt sich
darüber folgende Sage: Schon die Heiden haften
die Erze gekannt. Nach der Einführung des
Christentums aber wusste niemand mehr etwas
davon, da den dorfigen Christen der Bergbau
nicht bekannt war. Da erschien einmal vor sehr
langer Zeit die heilige Barbara, und, die Hand
nach dem Gonzen ausstreckend, rief sie den

Abbildung 5.

Erzlager fällt

- Listntfï\agtf

Abbildung 6, Die Erzschicht in Grube I.
Ob der Erzschicht das „Hangende", das
Deckgebirge, unter der Erzschicht das Liegende,

Die Erzschicht (durch die Pfeile bezeichnet) in Grube 1. Das
hier mit einer Neigung von 40—50 Graden gegen Osten ein.

Leuten zu: „Dorf isf viel Geld zu verdienen für
arme Leute, der Berg hat einen goldenen Huf."
Daraufhin erfassfe die Leute von Sargans, Mels
und Wangs ein grosser Eifer, und fieberhaft
suchten sie nach dem Wunderhut. Den goldenen
Huf des mächtigen Gonzen haben sie zwar nicht
gefunden, aber doch dessen eisernes Herz; sie
fanden die alten, von den Heiden verlassenen
Erzgruben wieder, worauf der Betrieb neu
aufgenommen wurde.

Das erwähnfe Barbaralied dürffe indessen
nichf reines Gonzen-Original sein, denn es ent-
hälf nach Baumberger, dem verdienfen Forscher
st. gallischer Volkskunde, eine Mischung von
Lokalfönen und Anklängen an den österreichischen

Bergbau. Die Arbeiter des Bergwerkes
waren schon damals in einer Art von Organisafion

vereinigt, und sie besassen eine eigene
Knappschaffskasse. Von ihrem Feste haben wir
bereits gesprochen.

Der Besuch, dessen anschauliche Schilderung

wir im vorhergehenden gebracht, galt aber
nur einer Grube und zwar der ersten. Im ganzen
Berge kennen wir aber vier verschiedene Gruben,
die freilich aus verschiedenen Zeiten stammen
und durchaus nicht immer gleichzeitig beirieben
wurden. In der ersten Grube, die zuletzt noch
im Betriebe war, fällt das Erzlager ziemlich steil
mit etwa 40 bis 50 Graden gegen Osten ein.
Im ganzen wurden dort vier mit dem Erzlager
laufende Stollen oder Galerien erstellt, immer
eine über der andern, und von diesen Gängen
aus das Erz nach unten und oben abgebaut. Es

muss, je weiter man an irgend einem Punkte
nach unten vordrang, ein mühseliges Stück Arbeit
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Kiese tnukei leken Isg voi kei km-
lsknt gesungen, ken Xengsngenkeit
?u entneisseni

„Dir slleiu ist, Oott, ctie Obre,
Dem Oergmsiin fezus Olilist,
Oross VVuucier ksnu mon ?eben,
Me es besobskten izt,

VIorgenz mrizsenct nil' krüli scilzteilon,
Onz Oebet bsben wir xerriclit',
Ons Oruboriglbcblein wirb Isliten,
Os?u 5ein nil' verptbcbt',
><cte mein liebes Kinbiein,
XVie oucb mein liebez V/elb,
Die Zobicbt muss iob erksbren,
lob weis? nicbt, wo iob bieib.

Vlit puis er tuen wir sebiessen,
versprengen ciss Oestein,
Wie msncber wirb blessieret
,4m Mme ober kein,

Vlit Lclilegel unb mit liisen
Verciienen wir ctes Orot,
Von selbsten sieb's erweiset,
Vie! bunciert blsibens tot,

Osrm müssenci wir slle trsuern
Unb trsgen ein scbwsr^ez Kleib,
Der Offizier son Zsmmt ein grünes,
Unb sll' im sebneren beict,

Wenn's wir ein- unct sustobren,
Oott Veter steb' uns bei,
blnct wenn's wir nus- unct eintsbren,
Zt, ksrbsrs steb' uns bei,"

Uebnigens bringt kss Volk kie keilige vsn-
ksns suck nuit ken kntkeckung ken kn?Isgen sm
Lon?en in Xussmmenksng unk en?sklt siek cls-
nitben tolgenke Zsgel Zckon kie kteiken kstten
kie kn?e geksnnt, Visck ken kintüknung kes
Lknistentums sben wusste niemsnk nuekn ebvss
ksvon, ks ken kontigen Oknisten ken vengbsu
nickt beksnnt wsn, vs ensckien eininsl von sekn
lsngen leit kie keilige vsnbsns, unk, kie klsnk
nsck kenn Oon?en susstneekenk, niet sie ken

rVbbilbung S,

br^lsger tsllt

- Lisêr!ê5i!sg«»-

,4bb-ibung 6, Oie OiZlscbictit in Onube I.
Ob cier Or^zcbtcbi bss „blsngencte", bss Oeck-
gsbtrgs, unter cter clss bisgenbs.

Oie ktivsebiebt lblircb ctie Pfeile bc/,eicbnet) in Orube l, Osz
bier mit einer bleigung von 4U—SU Orscten gegen Osten ein.

keuten ?ul „vont ist viel Oelk ?u venkienen tun

snnne Imute, ken veng kst einen golkenen blut,"
vsnsutkin entssste kie keute von Zsngsns, lvtels
unk VVsngs ein gnossen kiten, unk tiebenkstt
suekten sie nsck kenn ^Vunkenkut, Den golkenen
ktut kes mscktigen Oon?en ksken sie ?wsn nickt
gesunken, sben kock kessen eisernes Kien?- sie
tsnken kie slten, von ken Ikeiken venlsssenen
kn?gnuben wieken, wonsut ken vetnieb neu sut-
genommen v/unke,

vss enwsknte vsnbsnsliek küntte mkessen
nickt neines Oon?en-Oniginsl sein, kenn es ent-
kslt nsck vsumbengen, kem venkienten konscken
st, gslkscken Volkskunke, eine lvlisckung von
koksltönen unk Anklsngen sn ken östenneicki-
scken vengbsu, Die Arbeiten kes vengwenkes
wsnen sckon ksmsls in einen Ant von Ongsni-
sstion vereinigt, unk sie bessssen eine eigene
Knsppzcksttskszze, Von iknem beste ksben wir
bereits gespnocken,

Oen Vesuck, kessen snscksukcke Zckilke-
rung win im vonkengekenken gebnsckt, gslt sben
nun àen Onube unk ?wsn ken ersten. Im gsn?en
venge kennen wir sben v/sn vensckiekene Qnuben,
kie tneilick sus vensckiekenen leiten stsmmen
unk kuncksus nickt immer gleick?eitig betrieben
wunken. In ken ersten (Znube, kie ?ulet?t nock
im vetniebe wsn, tsllt kss kn?lsgen ?iemlick steil
mit etws 40 bis 50 Qnsken gegen Osten ein.
Im gsn?en wunken kort vier mit kem kn?Isgen
lsutenke Ztollen oken Oslenien erstellt, immer
eine üben ken snkenn, unk von Kiesen Osngen
sus kss kn? nsck unten unk oben sbgebsut, ks

muss, je weiten msn sn ingenk einem Punkte
nsck unten vonknsng, ein mUkseliges Ztück Arbeit
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gewesen sein, das schwere Erz in die Galerie
hinaufzuschaffen, von wo es zum Hauplsfollen
und von diesem zum Grubenausgang gebracht
wurde. „47 m weiter oben," schreibt Gächter,
„also auf 1405 m ü. M., und durch Aufstellung
einer Leiter zu erreichen, ist der Eingang zur
zweiten Grube. Die Erzschicht steht darin nahezu
senkrecht und ist durchschnittlich zwei Meter
dick. Man baute nach oben ab und legte eine
Rollbahn an. Als das Lager nach oben ausgebeutet

war, tat man es abwärts bis 50 m in die
Tiefe und zog das Erz miffelsf Kübel und Seil
auf die Förderbahn herauf. Der Eingang zur
drillen Grube liegt auf 1280 m Höhe westlich
der ersten mitten in der sogenannten Follenplatte,
ist stark verschüttet und reicht nur etwa 10 m
in den Berg hinein. Direkt über ihr ist auf
1450 m Höhe der schwer zugängliche Einstieg
zur vierten Grube, die stellenweise verschüttet
ist, da man sie im letzten Jahrhundert nicht mehr
benützte." Wie auf Grube 1 ist auch auf Grube II

noch lange nichf alles Erz ausgebeutet. Die
Gruben III und IV wurden, seif die Familie Neher
im Besitze des Bergwerkes ist, nur versuchsweise
abgebaut. (Vergleiche dazu auch die Abbildungen
2 und 3.)

Wir haben bereits gehört, wie das Erz.

gewonnen wurde. Indessen bemerkte man am Gon-
zen auch Spuren einer anderen, bis in die ältesten
Zeiten zurückreichenden Gewinnungsart, des
sogenannten Feueranselzens. Dieses bestand darin,
dass man am Abbauorte einen mächtigen Holz-
stoss entzündete. Durch die dabei erzeugte Hitze
dehnten sich das Erz. und das es umgebende
Gestein in ungleicher Weise aus, um nachher
bei der Erkaltung sich wieder verschieden
zusammenzuziehen. Auf diese Weise war es nachher

leicht, das Erz von dem erzfreien, „tauben"
Gestein zu trennen. Natürlich konnte diese
Gewinnungsari nur angewandt werden, so lange Holz
in genügender Menge und billig genug zu haben
war, und konnte sich, ganz abgesehen von ihrer
umständlichen Art und Weise, deshalb in späteren
Zeiten nicht mehr erhalten.

Sehr umständlich gestaltete sich auch von
jeher der Transport des Erzes in das Tal, waren
es doch von dem Bergwerke bis zur Schmelze
in Plöns zwei gutgemessene Wegstunden.
Zunächst wurde das Erz in Säcke verpackt und auf
schweren Schliffen, die mit einem Esel bespannt
und von je zwei Mann begleitet waren, in etwa
25 Zentner schweren Ladungen eine Stunde weif
talwärts gebracht. Zehn Mann hatten damit sich
zu befassen, welche ihrer Aufgabe zweimal täglich,

je morgens 3 Uhr (1) und vormittags um
10 Uhr nachkamen, währenddem sie des
Nachmittags von ihrer beschwerlichen Arbeit ruhten.

Auf den Zentner Erz erhielten sie 15 Rappen
Fuhrlohn, was auf jeden Mann bei einem
täglichen Transport von 250 Zentnern Fr. 4. 50
ausmachte, also immerhin, zumal sie nur die Hälfte
des Tages arbeiteten, ein für damalige Verhältnisse

sehr schöner Lohn, woraus leicht ermessen
werden kann, wie beschwerlich diese Arbeit
gewesen sein muss. Die zweite Wegstrecke, 3/4 Stunden

weif, wurde mit zweirädrigen Karren befahren,
die zwei kurze Handdeichseln hatten und sehr
niedrige Räder. Ein Mann stellte sich zur
Lenkung des Fuhrwerks zwischen die beiden Deichseln.

Auch hier waren Esel die Zugtiere, und die
Fuhre wurde mit ö bis 10 Rappen auf den Zentner

bezahlt. Die letzte Wegstrecke war nur eine
Viertelstunde weif und wurde in fünfzigzenfnerigen
Fuhren mit Pferdegespann befahren. Die Arbeit
geschah hier im Taglohn.

Nunmehr war das Erz in Plöns angelangt
und kam hier also zur Einschmelzung oder
Verhüttung, wie man wohl heute besser sagen würde.

Der Laie wird sich nun vorstellen, dass dieser
wichtige Prozess ohne weiteres begonnen werden
konnte, wenn nur einmal das Erz an Ort und
Stelle war. Dem war nun jedoch durchaus nicht
so. Vielmehr gehörten dazu eine Menge von
Vorarbeiten; um aber diese verstehen zu können,
ist es notwendig, dass wir wenigstens das
Hauptsächlichste von der Zusammensetzung derGonzen-
erze kennen lernen. Dieses ist in seiner grossen
Menge sogenannter Hämatit oder Roteisenslein,
eine Verbindung des Eisens mit Sauerstoff, der
in dichtem, aber auch in stengligem und faserigem

Zustande vorkommt und ab und zu
Magneteisenerz oder Magnetit nebst Pyrit oder Schwefelkies

enthält. Die Farbe des Roteisensteines ist,

wie sein Name besagt, blut- bis bräunlichrof.
Daneben triff noch ein eisenarmer Roteisenstein
von hellerer Farbe auf, der als Halbroteisenstein
oder meliertes oder halbrofes Erz bezeichnet
wurde. Neben dem Roteisenstein treten auch

Manganerze auf. Schon auf der Grube selbsf
wurde das Erz einer Durchsicht unterzogen und

vor allem die bei den Sprengarbeifen
hineingekommenen Kalkstücke des Nebengesteines,
dann aber auch der Pyrit entfernt, der an seiner
gelben Farbe leicht zu erkennen war. Denn

wenn das Schwefelkies mit dem Eisenerz
zusammengeschmolzen worden wäre, so hätte der
Schwefel mit dem Eisen sich verbunden, was von
höchst nachteiliger Wirkung gewesen wäre, da

der Schwefel einer der grössfen Feinde des

Eisens rst und es schlecht und brüchig macht.

Aber es folgten noch weitere solcher Aufberei-
lungsarbeilen. Um auch die allzu kalkreichen,
also weniger Eisen enthaltenden Stücke und auch

sonst das etwa noch vorhandene Schwefelkies
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gewesen sein, dss schwere l.i? m die Oslene
binsut?uscbutten, von wo es ?um Uuuptstollen
und von diesem ?um Orubenuusgung gebrscbt
wurde. „47 m weiter oben," scbreibt Oäcbter,
„ulso uut t403 m Ü. lvl., und durcb Aufstellung
einer Keiter ?u erreicben, ist der Kingung ?ur
?woàn Orube. Oie Kr?scbicbt stebt dsrin nube?u
senkrecbt und ist durchschnittlich ?wei lvleter
dick. Vlun bsute nucb oben sb und legte eine
Oollbubn un. ^ds dus Kuger nucb oben susge-
beutet wur, tut msn es sbwärts bis 30 m in die
liete unct ?og dss Kr? mittelst Kübel unct Zeil
uut clie Körderbubn beruut. Oer Kingung ?ur
c/ràn Orube liegt uut tZLO m Klöbe westlich
der ersten mitten in cter sogenunnten Kollenplstte,
ist sturk verschüttet und reicbt nur etwu t0 m
in (ten Oerg binein. Direkt über itir ist sut
1430 m ttöbe der setter ?ugänglicbe Kinstieg
?ur và/ou (trübe, die stellenweise verseüüttet
ist, üu mun sie im Iet?ten lsürüunctert nicbt mebr
benüt?te." Wie sut (trübe I ist uucb sut (trübe II

nocb lunge niebt ulles Or?, uusgebeutet. Oie
(trüben lll uncl IV wurden, seit ctie Ksmilie Kleber
im K>esit?e ctes Bergwerkes ist, nur versuchsweise
ubgebuut. lVergleicbe ctu?u uucb ctie Abbildungen

unct ö.l
Wir buben bereits gebort, wie clus Kr? ge-

wonnen wurcle. Inctessen bemerlcte mun um (ton-
?en uucb Zpuren einer snüeren, bis in clie ältesten
leiten ?urücl<reicbencten (tewinnungsurt, ctes so-
gensnnten Keuorsuse/?ous. Oieses bestund dsrin,
ctuss mun um ^bbuuorte einen mücbtigen Klol?-
stoss ent?ünclete. Ourcb ctie clubei er?eugte Klit?e
ctebnten sieb ctss Kr? unct ctus es umgebende
(Zestein in ungleicber Weise sus, um nucbber
bei cter Krlcsltung sieb wiecter verscbieden ?u-
ssmmen?u?ieben. àt ctiese Weise wur es nucb-
ber leicbt, ctss Kr? von ctem er?treien, „tuuben"
Oestein ?u trennen. Klutürlicb Konnte ctiese (te-
winnungsurt nur ungewunctt werben, so lunge Klol?
in genügender Vlenge unct billig genug ?u buben
wur, unct konnte sieb, gun? ubgeseben von ibrer
umständlichen ^rt und Weise, desbulb in späteren
leiten nicbt mebr erbslten.

Zebr umständlich gestultete sieb uucb von
jeber der lrunsport des Kr?es in dus lul, wsren
es docb von dem Oergwerke bis ?ur Zcbmel?e
>n Olons ?wei gutgemessene Wegstunden, lu-
näcbst wurde dss Kr? in Zäcke verpsckt und uut
schweren Zcblitten, die mit einem Ksel bespunnt
und von je ?wei lvlsnn begleitet wuren, in etwu
Z3 lentner scbweren kudungen eine Ztunde weit
tslwärts gebruebt. lebn Ivlunn bstten dsmit sieb
?u betussen, welche ibrer àtgsbe ?weimul täg-
lieb, je morgens Z Ubr l!) und vormittugs um
10 Ubr nuebkumen, wäbrenddem sie des Klucb-
mittugs von ibrer beschwerlichen Arbeit rubten.

àul den lentner Kr? erbielten sie 15 Kuppen
Kubrlobn, wus uut jeden kvlunn bei einem täg.
lieben lrunsport von Z30 lentnern Kr. 4. 30 sus-
msebte, ulso immerbin, ?umul sie nur die Idältte
des luges srbeiteten, ein tür dsmulige Verbält-
nisse sebr schöner Kobn, woruus leicbt ermessen
werden kunn, wie beschwerlich diese Arbeit ge-
wesen sein muss. Oie ?weite Wegstrecke, Ztun-
den weit, wurde mit ?weirädrigen Ksrren betubren,
die ?wei kur?e ttunddeiebseln bstten und sebr
niedrige Käder. Kin Vlsnn stellte sieb ?ur ben-
kung des Kubrwerks ?wiscben die beiden Oeicb-
sein, àcb bier wuren Ksel die lugtiere, und die
Kubre wurde mit 5 bis t0 Kuppen uut den lent-
ner be?sblt. Oie Iet?te Wegstrecke wsr nur eine
Viertelstunde weit und wurde in tünt?ig?entnerigen
Kubren mit Oterdegespunn betubren. Oie Arbeit
gescbub bier im luglobn.

Klunmebr wsr dss Kr? in Olons sngelsngt
und ksm bier ulso ?ur Kinsebmel?ung oder Ver-
büttung, wie msn wobl beute besser ssgen würde.

Oer Kuie wird sieb nun vorstellen, dsss dieser
wichtige Oro?ess obne weiteres begonnen werden
konnte, wenn nur einmsl dss Kr? un Ort und
Ztelle wur. Oem wur nun jedocb durcbuus nicbt
so. Vielmebr geborten du?u eine tvlenge von
Vorsrbeiten; um über diese versteben?u können,
ist es notwendig, dsss wir wenigstens dss Kluupt-
sächlichste von der lussmmenset?ung der Oon?en-
er?.e kennen lernen. Oieses ist in seiner grossen
Vlenge sogenunnter /lâ/us/rt oder Ko/otsouste/n,
eine Verbindung des Kisens mit Zuuerstott, der
in dicbtem, über uucb in stengligem und tsseri-
gem lustsnde vorkommt und sb und ?u lVlugnet-
eisener? oder Vlugnetit nebst Ovnt oder Zcbwetel-
kies entbält. Oie Ksrbe des Koteisensteines ist,

wie sein Klsme besugt, blut- bis bräunlicbrot.
Osneben tritt nocb ein eisenurmer Roteisenstein
von beilerer Ksrbe uut, der uls ttslbroteisenstein
oder meliertes oder bslbrotes Kr? be?eicbnet
wurde. Kleben dem Koteisenstein treten uucb

uut. Zcbon sut der Orube selbst
wurde dus Kr? einer Durchsicht unter?ogen und

vor sllem die bei den Zprengurbeiten binein-
gekommenen Kulkstücke des Klebengesteines,
dsnn über uucb der OvKt entkernt, der sn seiner
gelben Ksrbe leicbt ?u erkennen wsr. Denn

wenn dss Zcbwetelkies mit dem Kisener? ?u-

ssmmengescbmol?en worden wäre, so bütte der
Zcbwetel mit dem Kisen sicb verbunden, wus von
böcbst nscbteibger Wirkung gewesen wäre, du

der Zcbwetel einer der grössten Keinde des

Kisens ist und es schlecht und brüchig mucbt
/^.ber es folgten nocb weitere solcber
/uugcss/hsàu. Um uucb die sll?u kslkreicben,
ulso weniger Kisen entbultenden Ztücke und uucb

sonst dss etwu nocb vorbsndene Zcbwetelkies



gänzlich auszuscheiden, wurde das Erz gewaschen,
wobei mit Hilfe des Wassers diese Bestandteile
nach ihrem spezifischen Gewicht gesondert wurden.

Damit für eine möglichst gewissenhafte
Auslese schon oben an der Grube Gewähr
geleistet worden war, wurde das Gewicht der nun
beim Waschen allfällig noch aufgefundenen Stücke
von Schwefelkies von demjenigen des transportierten

Erzes in Abzug gebracht und dafür kein
Fuhrlohn bezahlt. War das Waschen beendet,
so wurde das Erz einem Röstprozess unterworfen,
das heisst es wurde bei
Luftzutrift erhitzt. Dadurch
wurden die letzten Reste
des Schwefels ausgetrieben

und zugleich auch der
Roteisenstein, von dem
wir bereits wissen, dass
er eine Verbindung des
Eisens mit Sauerstoff, also
ein Oxyd ist, eines Teiles
seines Sauerstoffgehaltes
beraubt. Nach dem Rösten
wurde das Erz auf
maschinellem Wege zerkleinert,

gepocht, und war
nun endlich bereit,
eingeschmolzen, verhüttet zu
werden.

Worauf beruht nun der
Schmelz- oder Hochofen-
prozess? Nun, wir haben
bereits unterschiedliche
Male gehört, dass das
Gonzenerz, gleich den
meisten Eisenerzen, eine
Sauerstoffverbindung des
Eisens darstellt. — Der
Hochofen- oder Schmelz-
prozess besieht nun ganz
einfach darin, dass man durch Erhitzung das Eisen-
melall aus seiner Sauersioffverbindung befreit oder
es doch zum mindesten in eine sauerstoffärmere
Verbindung überführt, es bezüglich seines
Sauerstoffgehaltes reduziert, wie der Chemiker sich
ausdrückt. Der Hochofenprozess ist also eine
Reduktion. Bei manchen Erzen, wie des Goldes,
des Silbers und des Quecksilbers, wird diese
Reduktion in der Tat schon durch Erhitzen auf
relativ niedrige Temperaturen erreicht. Bei dem
Eisen ist aber dies durch Erhitzen allein nicht
möglich, weil die Anziehungskraft oder Affinität
des Eisens und des Sauerstoffs eine so grosse
ist, dass zu ihrer Trennung so hohe Temperaturen
nötig wären, wie sie wegen technischer
Schwierigkeiten nur sehr schwer erreichbar oder überhaupt

nicht durchführbar wären. Die Reduktion

gelingt aber, wenn man dem Erze Stoffe zusetzt,
die ein noch grösseres Bestreben an den Tag
legen, sich mit dem Sauerstoff zu verbinden, als
das Elisen und ihn schon bei niedrigeren
Temperaturen diesem entreissen. Ein solches
Reduktionsmittel ist der Kohlenstoff, respektive das
von ihm mit dem Sauerstoff gebildete Kohlen-
oxydgas. Wenn wir also dem Erze Koks — in
früheren Zeiten Holzkohle — zusetzen und beides
zusammen erhitzen, so entreissi dabei das damit

entstehende Kohlenoxydgas dem Eisen den
Sauerstoff.

Dabei bleibt nun aber
eine Schlacke zurück, die
sich aus verschiedenen
Mineralien zusammensetzt,

welche von dem
Eisenerze zurückbleiben
und ebenso von den
Brennstoffen herrührt. —

Diese Schlacke ist nun
aber nicht ohne weiteres
in den flüssigen Zustand
überzuführen, da ihre
Schmelztemperatur oberhalb

der in dem Ofen
herrschenden Temperatur
ist. In festem Zustande
bildete sie aber in dem
Ofen ein grosses Hindernis.

Die Flüssigmachung
der Schlacke lässt sich
aber bewirken, wenn dem
Erz ein Stoff beigemengt
wird, der eine
Schmelzpunktserniedrigung der
Schlacke verursacht,wenn
wir dem Erze einen
„Zuschlag" geben, wie der
Hüttenmann sich

ausdrückt. Dieser Zuschlag wurde seinerzeit in Plöns
in Form eines kalkigen Tons gebraucht, der bei
Elums gewonnen wurde.

Zusammen also mit diesen Zusätzen, dem
Koks oder der Holzkohle zwecks Reduktion und
dem Zuschlag zwecks Verflüssigung der Schlacke
wurde das Erz in ganz bestimmten
Mischungsverhältnissen in den Schmelzofen gebracht. Die
gewöhnliche Erzmischung der letzten Betriebsjahre

in Plöns bestand zu 32 Prozent aus
geröstetem Roteisenstein, zu 40 Prozent aus
geröstetem Halbroteisenstein, zu 15 Prozent aus
ungeröstetem Halbroteisenstein, zu 3 Prozent aus
geröstetem Manganerz und aus 10 Prozent
Zuschlag. Die ganze Masse wird in der Fachsprache
als Möller bezeichnet. Die auf einmal in den
Ofen gebrachte Menge von Erz samt dem Zu¬

Abbildung 7. Das nahezu senkrecht stehende Erzflöz
in Grube 11.

gsnzlicb suszuscbeiden, wurde dsslrzAewssc/zen,
wobei mit llilte des Wsssers diese Destsndteile
nscb ibrem spezitiscben (Zewicbt gesondert wur-
den. Dsmit tür eine möglichst gewissenbskte
àslese scbon oben on der (örube (tewsbr ge-
leistet worden wsr, wurde dss (öewicbt der nun
beim Wsscben slltsllig nocb sutgetundenen Ztücke
von Zcbwetelkies von demjenigen des trsnspor-
tierten lrzes in ^.bzug gebrscbt und dstür kein
lubrlobn bezsblt. Wsr dss Wsscben beendet,
so wurde dss lrz einem /?ös/pnozsss unterworfen,
dss beisst es wurde bei
luttzutritt ei bitzt. Dsdurcb
wurden die letzten Deste
des Zcbwetels susgetrie-
den und zugleicb sucb der
Roteisenstein, von dem
wir bereits wissen, dsss
er eine Verbindung des
lisens mit Zsuerstott, slso
ein Oxvd ist, eines leiles
seines Zsuerstottgebsltes
bersubt. Klscb dem trösten
wurde dos lrz nut ms-
scbinellem Wege verblei-
nert, g^epoc/?/, und wsr
nun endiietr bereit, ein-
gescbmolzen, verbittetzu
werden.

Worsut berubt nun der
Zcüme/z-oder/Ioc/zo/on-
Prozess? blun, wir bsben
bereits untersclüedlicbe
lvlsle gebort, dsss dss
Donzenerz, gleicb den
meisten lisenerzen, eine
Zsuerstottverbindung des
lisens dsrstellt. — Der
ttocboten- oder Zcbmelz-
process bestebt nun gsnz
eintseb dsrin, dsss msn durcb lrbitzung dss lisen-
metsll sus seiner Zsuerstottverbindung betreit oder
es doeb zum mindesten in eine ssuerstottsrmere
Verbindung übertllbrt, es bezüglicb seines
Zsuerstottgebsltes reduciert, wie der Lbemiker sieb sus-
drückt. Don /loc/zoàpr-ozess /st s/so e/no /?s-
du/d/on, Dei msneben lrzen, wie des Lioldes,
des Silbers und des Quecksilbers, wird diese
Deduktion in der Ist scbon dureb lrbitzen sut
relstiv niedrige lempersturen erreicbt. Dei dem
lisen ist sber dies durcb lrbitzen sllein nicbt
moglicb, weil die öknziebungskrstt oder /Vtinitst
des lisens und des Zsuerstotts eine so grosse
ist, dsss zu ibrer Irennung so bobe lempersturen
nötig wsren, wie sie wegen tecbniseber Zcbwie-
ngkeiten nur sebr scbwer erreicbbsr oder über-
bsupt nicbt durcbtübrbsr wsren. Die Deduktion

gelingt sber, wenn msn dem lrze Ztotte zusetzt,
die ein nocb grösseres Vestreben sn den Isg
legen, sicb mit dem Zsuerstott zu verbinden, sts
dss lösen und ibn scbon bei niedrigeren lem-
persturen diesem entreissen. bin solclies De-
duktionsmittel ist der Koblenstott, respektive dss
von ibm mit dem Zsuerstott gebildete Koblen-
oxvdgss. Wenn wir slso dem lrze Koks — in
trüberen Veiten Dolzkoble — zusetzen und beides
zussmmen erbitzen, so entreisst dsbei dss ds-
mit entstebende Koblenoxvdgss dem lösen den

Zsuerstott.
Dsbei bleibt nun sber

eine Zcblscke zurück, die
sicb sus versclüedenen
Ktinerslien zussmmen-
setzt, welcbe von dem
lösenerze zurückbleiben
und ebenso von den
Drennstotten berrübrt. —

Diese Zcblscke ist nun
sber nicbt obne weiteres
in den tlüssigen Vustsnd
überzutübren, ds ibre
Zcbmelztempei stur ober-
bslb der in dem Ölen
berrscbenden lemperstur
ist. In testem Vustsnde
bildete sie sber in dem
Qten ein grosses blinder-
nis. Die llüssigmscbung
der Zcblscke Issst sicb
sber bewirken, wenn dem
lrz ein Ztott beigemengt
wird, der eine Zcbmelz-
punktserniedrigung der
Zcblscke verursscbt,wenn
wir dem lrze einen ,,^u-
scü/sg" geben, wie der
ltüttenmsnn sicb sus-

drückt. Dieser Vuscblsg wurde seinerzeit in Dions
in lorm eines kslkigen Ions gebrsucbt, der bei
llums gewonnen wurde.

Vussmmen slso mit diesen Vusstzen, dem
Koks oder der llolzkoble zwecks Deduktion und
dem Vuscblsg zwecks Vertlüssigung der Zcblscke
wurde dss lrz. in gsnz bestimmten Ktisebungs-
verbsltnissen in den Zcbmelzoken gebrscbt. Die
gewöbnlicbe lrzmiscbung der letzten Detriebs-
jsbre in Dions bestsnd zu ZZ Prozent sus ge-
röstetem Doteisenstein, zu 4b Prozent sus ge-
röstetem llslbroteisenstein, zu tö Prozent sus
ungeröstetem ltslbroteisenstein, zu Z Prozent sus
geröstetem ktsngsnerz und sus tb Prozent Vu-
scblsg. Die gsnze ktssse wird in der lscbsprscbe
sis Vlöller bezeicbnet. Die sut einmsl in den
Qten gekrscbte ktenge von lrz ssmt dem ?.u-

Abbildung OcZZ nntiezu senkreclit stellende ürzklö/.
in (Zrude >1.



schlag wird als Erzgicht, die auf einmal in den
Ofen gebrachte Menge Koks als Koksgicht
-bezeichnet: Eine Erzgicht umfasste in Plöns 4 bis
5 Zentner, eine Koks- oder Kohlengicht je nachdem

125 kg Kohle oder 112,5 kg Kohle und
12,5 kg Koks. Der Ofen erhielt im ganzen 14

Gichten und war in der Regel bis zur gänzlichen
Ausbrennung drei Jahre im Betrieb. Es war also,
den Verhältnissen entsp recti end, eine nur sehr
kleine Anlage, wenn wir bedenken, dass bei
modernen Hochöfen eine einmalige Erzgicht bis zu
15,000, eine einmalige
Koksgicht bis zu 7,000 kg
beträgt. Zum Anblasen
des Ofens wird durch
besondere Anlagen von
unten her erhitzte Luft,
der „Wind", eingeführt,
wodurch der Brennstoff
zu Kohlenoxydgas
verbrennt, das mit grosser
Gewalt im Ofen hochsteigt

und die Reduktion
bewirkt. — Die Gichten
sinken gleichzeitig nach
unten und in selbem
Masse werden von oben
neue Gichten nachgefüllt.
Das flüssige Roheisen,
das noch immer reich an
Fremdstoffen ist, sammelt

sich im tiefsten Teile
des Ofens an und wird
von Zeit zu Zeit

abgelassen, abgestochen,
während die Schlacke
wegen ihres leichleren
Gewichtes auf dem Eisen
schwimmt und durch eine
höher gelegene Oeffnung
abgelassen wird. Das
flüssige Eisen wird sofort in Formen geleitet, wo
es zu den uns schon bekannten Masseln erstarrt.
Diese wurden von Plöns aus zur weiteren
Verarbeitung in die Eisenwerke der Herren Neher
nach Laufen gebracht. Auf 50 kg Erz wurden je
nach der Zusammensetzung der Gichten 26,5 bis
26,5 kg weisses Roheisen oder manganhalfiges
Spiegeleisen gewonnen. Zu Giessereisen eignet
sich das Plonsereisen nicht, desto besser aber
zu Stahl und Schmiedeeisen.

Die bei dem ganzen Schmelzvorgang erzeugten
heissen Gase, die Gichtgase, liess man früher

achtlos in die Luft entweichen. Erst spät lernte
man, sie zur Erhitzung des in den Ofen geleiteten
Windes zu verwenden, sowie zur Beheizung der
Röstöfen, was auch in Plöns zur Anwendung kam,

Grube Ii

abgekaut i 1

.• echtes fiwnfjo/ -
Abbildung 8. Wie Abbildung 7. Das Erzflöz ist abgebaut

und so verbleibt nur noch der von ihm früher
eingenommene Raum, der als eine grosse Spalte sichtbar ist.

wobei der Gebläsewind bis auf-500 Grad- erhitzt
wurde. Durch den Druck dieser gesammelten
Gase wurde eben jene Störung des Hochofenbetriebes

verursacht, von der wir weiter oben
gesprochen halfen. Man sieht, dass der Hüttenbetrieb

in Plöns, wenn auch in kleinem Massstabe,

so doch ein durchaus zeitgemässer war.
Die Schlacke lässt man heutzutage gleichfalls in

Formen erstarren und verwendet sie hauptsächlich

zur Zementfabrikalion, zu welchem Zwecke
sie gemahlen wird und in einer Mischung mit

Kalk und Ton als
sogenannter Portlandzemenl
in den Handel kommt. Die
Plonserschlacke wurde
zur Ausfüllung und zur
Fütterung der Seezkor-
rektionswuhre verwendet.

Was das geologische
Aller anbelangt, so ist
das Gonzenerz von
Gesteinen eingeschlossen,
welche der Jurazeit
angehören, einer Periode
des Mittelalters in der

Entwicklungsgeschichte
unseres Planeten, in der

unsere Gegend vom
Meere bedeckt war, und
in der als feinste
Ablagerungen am Meeres-
fgrunde hauptsächlich

Kalke gebildet wurden.
Während sie aber anderswo,

wie in Franken und

Schwaben, noch heute
nach Jahrmillionen ihre

ursprünglich wagrechle
Lagerung beibehalten

haben, wurden sie in

andern Gegenden,so
besonders bei uns, als die Alpen sich bildeten,
stark aufgefaltet und gestört, so wie das auch

am Gonzen der Fall war, wobei natürlich die

Erzlager mitgefallet wurden. Wie die beiden

beigegebenen Profile oder Querschnitte zeigen,
(siehe Abbildg. auf S. 61), bilden die Schichten des

Gonzen zwei Falten, eine obere und eine untere.
Was die Menge des vorhandenen Erzes

anbetrifft, so wurden von den Geologen schon die

verschiedensten Schätzungen angestellt. Der
Zürcher Geologe Heim berechnet folgendes : Denkt

man sich die gesamte Erzschicht in einer Ebene

ausgebreitet, so beirüge der Durchmesser von
Südwesten nach Nordosten wenigstens 900 Meter
und von Nordwesten nach Südosten 600 Meier.
So erhält man eine Fläche von wahrscheinlich
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scklsg wirb sis bie sut einmsl m ben
Oten gebrschte Vlenge Koks sis Xoksg/c/ü be-
Zeichnet. bine br?.gicht umtssste in pions 4 bis
3 Zentner, eine Koks- ober Kohlengicht je nsch-
bem IZ3 kg Kohle ober tt?,3 kg Kohle unb
t?,3 kg Koks. Der Ofen erhielt im gsn?.en t4
Oichten unb wsr in ber Kegel bis ^ur gsnxlichen
àsbrennung brei jstire im betrieb, bs wsr slso,
cien Verhsltnissen entspreclienb, eine nur sehr
kleine ^nlsge, wenn wir bebenken, bsss bei mo-
bernen Doctiöten eine einmsiige br^gickt bis ?u
13,000, eine einmsiige
Koksgicirt bis ?.u 7,000 kg
betrsgt. Tium àblssen
bes Okens wirb burch
besonbere àlsgen von
unten her ertrità butt,
ber „Vbnb", eingeführt,
woburch ber brennstotk
^u Kotrienoxvbgss ver-
brennt, bss mit grosser
Oewslt im Oken bock-
steigt unb bie Kebuktion
bewirkt. — Die Oichten
sinken gleichzeitig nsch
unten unb in selbem
Ktssse werben von oben
neue Oictiten nsctigetüllt.
Dss flüssige Koheisen,
bss noch immer reicü sn
brembstolten ist, ssm-
melt sich im tiefsten leile
bes Okens sn unb wirb
von Tteit ?.u Tieit sbge-

Isssen, sbgestocüen,
wshrenb bie Zchlscke
wegen itires leichteren
Oewictites sut bem bisen
schwimmt unb burch eine
höher gelegene Oeffnung
sbgelsssen wirb. Oss
flüssige bisen wirb sofort in bormen geleitet, wo
es ^u ben uns schon beksnnten Vlssseln erstsrrt.
Diese würben von Dions sus ^ur weiteren Ver-
srbeitung in bie Eisenwerke ber Iberren Kieker
nsch ksuken gebrscht. ^.ut 30 kg br? würben je
nsch ber Xussmmensàung ber Oichten Zö,3 bis
itö,3 kg weisses Kotieisen ober msngsnhsltiges
Zpiegeleisen gewonnen. lu Oiessereisen eignet
sich bss DIonsereisen nicht, besto besser sber
?.u Ztskl unb Zchmiebeeisen.

Die bei bem gsn?en Zckmel^vorgsng erzeug-
ten tieissen Osse, bie O/c/z/gsse, liess msn früher
sctülos in bie butt entweichen. bist spst lernte
msn, sie ^ur brkikung bes in ben Oten geleiteten
Vbnbes /u verwenben, sowie ?ur Dekeizmng ber
Köstöten, wss such in Dions ?.ur àwenbung ksm,

krvbe u

Sbgehâvr ectiiez f>»nfjo/ -
^ddiI6ung 8. Wie âbbiI6ung 7. bss ist sbge-
bsut ur>6 so verbleibt nur nocb 6er von ibrn trüber ein-
genommene psum, 6er à eine grosse Zpslte siebtbsr ist.

wober ber Oeblssewinb bis suk 300 Orsb ertuàt
würbe. Durch ben Druck bieser gessmmelten
Osse würbe eben jene Ztörung bes ttochoten-
betriebe? verurssctit, von ber wir weiter oben
gesprochen fistten. Vlsn sieht, bsss ber Dütten-
betrieb in Dions, wenn such in kleinem lvlsss-
stsbe, so bock ein burcksus ?.eitgemssser wsr.
Die Zchlscke lssst msn heàutsge gleichtslls in

bormen erstsrren unb verwenbet sie ksuptssch-
lich xur ^ementfsbrikstion, ?u welchem Zwecke
sie gemshlen wirb unb in einer lvlisctmng mit

Kslk unb Ion sis söge-
nsnnter Dortlsnàement
in ben Ibsnbel kommt. Die
plonsersctilscke würbe
?ur Ausfüllung unb ?ur
bütterung ber Zeeàor-
rektionswutire verwenbet.

VIss c/ss geo/o.g/sc/m
snbelsngt, so ist

bss Oonxener? von Oe-
steinen eingeschlossen,
welche ber jurs^eit sn-
gehören, einer Deriobe
bes Vlittelslters in ber

Kntwicklungsgeschichte
unseres Dlsneten, in bei

unsere Oegenb vom
lvleere bebeckt wsr, unb
in ber sis feinste 4<b-

Isgerungen sm kteeres-
jgrunbe hsuptsschlick

Kslke gebilbet würben.
V^skrenb sie sber snbers-
wo, wie in brsnken unb

Zchwsben, noch heute
nsch tstirmillionen ihre

ursprünglich wsgrectite
ksgerung beibehslten

hsben, würben sie in

snbern Oegenben,so be-

sonbers bei uns, sis bie /Vpen sich bilbeten,
stsrk sutgetsltet unb gestört, so wie bss sucti

sm Oon^en ber bsll wsr, wobei nstürlich bie

br?Isger mitgeksliet würben. V^ie bie beiben

beigegebenen Drotile ober Ouerscknitte Zeigen,
lsiehe ^.bbilbg. sut Z. ötl, bilben bie Zchickten bes

Oon?en ?wei bslten, eine obere unb eine untere.
XVss bie klenge bes vorhsnbenen br?es sn-

betrifft, so würben von ben Oeologen schon bie

versctüebensten Zctist^ungen sngestellt. Der Tiür-

cher Oeologe berechnet tolgenbes i Denkt

msn sich bie gessmte Kr^schictit in einer Kbene

susgebreitet, so betrüge ber Durchmesser von

Zübwesten nsch Klorbosten wenigstens 900 lvleter

unb von Klorbwesten nsch Zübosten 600 Vleter.
Zo erhslt msn eine bische von wshrscheinlick
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I Steiger-Birenstihl /Seidenhaus j
I Telephon 1438 SX. !GALLEN Speisergasse 3

^ ^ tJV @

f I
© Seidenstoffe, Sammet, Bänder, Spitzenartikef, Ridicules, Ecfiarpes, |I Schürzen, abgepaßte Unterrock -Vofants, Unterröcke nach Mass, |
I Mercerie-Artikel I
T I

a

CHEMISCHE GARDEROBEN-REINIGUNG
APPRETUR, DEKATUR, KLEIDERFÄRBEREI

E, SPRENGER-BERNET
TELEPHON 632 ST. GALLEN TELEPHON 632

FILIALE:!RORSCHACH, TRISCHLISTRASSE 23, ULI LI IN;

THEODOR FREY
ST. GALLEN Z. GOLDENEN SCHERE

empfiehlt als speziell preiswert;

Baumwolltuch
per m oder in '/a und 1/iStüden

Taschentücher
in Leinen, Halbleinen u.B'wolIe

Küchenschürzen
Leinen bunt

Halbleinen / Reinleinen / in allen Breiten
Wäsche aller Art für Damen und Herren

FRENCH SCHOOL
OP LANGUAGES

Hauptftraße 83, Rorfdhach

Pranzölifdh, Englifch, Italienifch

Diplomierte National-Lehrer

Vorm., Nachm. und Abends Privat- und Kiafien-Stunden

Schüler werden jederzeit angenommen.
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î 8tei^er-6jren8tltil / 8eidenììau8 j
â ^eleplnzn 8î. 8peÍ8erzn88e z â

A H* A <I

î î
y 8eiàn8tvike, 8slnliiet, Làcler, 8pàensi-àel, kiclieules, Lcàâi-pes, y
à ^ckià^en, sbKepsàe ìIntel-l-oâ-Volâls, ìInteri-ôâe nsâ Mss«, â

^ Weecei°ieârti^el I
s f

0ttL^kI80kkL 0^kk)I?.k0KL^-keik<I0U^0
^PPKL^UK, I)k?l<.^IkI^. KI^IVLKk^kkMLI

^ 8PKLi8,0LK-ö^kkkL'k
?LI.L?ttcZtt 6z- 81". (^XII ^.k8' 6?-

âI^â'k<JK5LttA.c», 1"KIZL«UZ7K^ZW 25. I^bLpbll.b?

î»L0O0k
8"I". 2.00I.I)MLKs SLttLW

empfiehlt nls speciell preisvert^

6nnlnwolktn<^t
per m oder in ^/z unä '/iZlûàen

^Ä8clientüclier
in deinen, Huibleinen u.kbvoile

I^ûîkien8cliûi-2en
deinen bunt!^1

l^nlkileinen / Reinleinen / in nllen Lreiren

îâ8cjie aller ^.rt 5ür Damen un6 Zerren

k?KM0» 8LN00I.
0k? k.^k8c.ki/X0I'.8

klauptknake 8^ Korsck>Äck>

k^l-AN2Ösä, Italienisà

Oiplomierte k^arional-DDei-

Vornn, Ixlncbm. uni ^benls priv-tt- uni KIsssen-Ztunlen

Lcbuler vrercien jecier^eit znZenoinmen

89



Grand Café
Condiiorei Baier

Rorschach :: Bahnplaiz 1

vis-à-vis der Hafeneinfahrt
Telephon 122

Alle Arten

Cafés, Thee, Chocoladen
nebst feinem Gebäck

Prima Flaschen-Weine und Liköre
Grossies und vornehmstes Café am Platze

Aussicht auf den See

Malergeschäft

Gebr. Klaus
Rorschach / Mariabergsir. 9

Telephon 310

®©

Dekorafions-
und Flachmaler-Arbeiien

Glos- und Reklameschilder
Fachmännische, prompte

Ausführung
es

Reichhaliiges Lager in Tapeten
Billige Resfenfapefen

Buntglaspapier für Gang- und
Küchenfenster

Prompte Ausführung von Tapezierarbeifen
Verlegen von Linoleum

MOSTEREI HORN

MOST
SAFT
in vorzüglicher Qualität
Für Rorschach und Umgebung

franco Lieferung ins Haus

Telephon 417

*

MÔSTËRETÏÏÔRN

Schuhwaren jed. Ari
bezieht man am vorteilhaftesten im
größten Schuhhaus der Ostschweiz

Schuhhaus H. Grob & Co.
Filialen Rorschach und Heiden
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Ï bh.

(ìinncì dstê
(ivnöiioiei ksiei

porsctisctl " kstinplst? 1

vis-à-vis der Usieneinkslirt
lelepàon 12Z

^!!e ^rten
dsfès, litee,

nedst keinem (Zedsck
prims plssetien-^Veine un6 Liköre
(Zrössies und vornelimstes Lsiê sm piske

^ussickt suk den Lee

tàlergesâÂt
(Zedr. KIsus
Dorseksed / Nsnsidergà. 9

lelepàon Z1V

SV

vekoràons^
un6 ^ìsâmsle^ârdeîien

un6 kâàmesàïlàr
psetimönnisetie, prompte

àsfritlrung

DeiàttsItigeZ ^sger inlspeten
Villige pestentspeten

krintglsspspier kür (Zsmg^ un6
Kiiâenkenster

Prompte ^ustritirung von Ispe?iersrdeiten
Verlegen von Innoleum

N03I^KLI «0l)^

X10SI
in vor^ûgliàer ^uslitst
liir Norsekset! und Umgebung

krsnco Uiekerung ins Usus

^elepiion 417

Zctiukvvsien jeö. ^rt
!>e?ietit mnn -zm vorteiitruttesten im
größten Zctrutrtrsus cter Ostseti^ei?

ZckuKI^SUZ (?1! 0d A do.
f^ilislen kZonsànà un6 tàiàn

so



Profil inder Richtung1 AB.

Profil in der Richtung1 AC.

Essss Schutt-

J±. Unterer Jura.
J2. MittlererJura. — Lag1er des"Rotheisenstem3.
J3. Oberer Jura. HochgebirgakäTk.. Q mrürierlcaTk.

Tlheinebene

Abbildung 9. Profile oder Querschnitte durch den Gonzen, wobei die angegebenen
Richiungslinien sich auf der beigegebenen Hauptkarte verzeichnet finden. Die Profile sind
entnommen der Arbeit von B. Zweifel und À. Gutzwiller über das Eisenbergwerk am Gonzen,
Bericht über die Tätigkeit der St. Gallischen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft, 1575/76.

400,000 Quadratmetern oder ungefähr den zehnten

Teil der Ortsgemeinde St. Gallen. Schätzt
man die ausgebeuteten Flächen, auch die, in
denen das Erz senkrecht und sehr steil steht, in
allen vier Gruben mit den Galerien auf höchstens
50,000 Quadratmeier, so ergibt sich, dass noch
nicht mehr als der achte Teil der ganzen Fläche
abgebaut ist. Das Lager ist ein bis eineinhalb
Meter dick, etwa dicker, in den Gruben selten
dünner. Voraussichtlich nimmt es gegen seinen
Rand an Mächtigkeit ab. Darnach wäre von dem
kubischen Inhalt des Erzes höchstens der fünfte,
wahrscheinlich aber nur der siebente Teil ausgebeutet.

Der Berg enthielte in seinem Innern also
noch 350—400,000 Kubikmeter Erz, macht 1,500,000
Tonnen. Der k. k. Oberbergraf À. Rinker in Wien
»ess diese Schätzung mit aller Beruhigung gelten,
war aber überzeugt, dass die mögliche Ausbeute
grösser sein werde. Rechnet man für die Tonne
an den Kanton St. Gallen eine Abgabe von 20

Rappen, so ergäbe das eine Einnahme von
300,000 Franken, die noch nicht in das neue
Budget der Staatsrechnung aufgenommen ist.
Der bekannte Bergt^augeologe Schmidt in Basel
schätzt die Menge des vorhandenen, in den Bauen
aufgeschlossenen Erzes auf 600,000 Tonnen, die
360,000 Tonnen Roheisen ergeben würden. Nach
Angaben des früheren Geologen Deicke aus
St. Gallen könnte aus den Erzschätzen des Gonzen

der ganze Eisenbedarf der Schweiz auf mehrere

hundert Jahre hinaus gedeckt werden, eine

Angabe, die doch wohl zu hoch gegriffen ist.
Eine sichere Grundlage hinsichtlich der Erztaxa-
lionen ist aber auch heute noch nicht zu geben,
immerhin ist so viel sicher, dass die in neuerer
Zeit aufgeschlossenen Erzmengen den gehegten
Erwartungen entsprechen und für eine Betriebsdauer

von etwa 20 bis 25 Jahren ausreichend
sein dürften, innert welcher Periode wieder neue
Aufschlüsse gemacht werden sollen, die neue
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I'l'os'il in,ks' bi'iàin?' M.

?i>obt in äer tbokUm^

.Ii. Hntei'ei'^ui'â..
^sz. NtÜerei'^ui'a.. «W I.g^'sr'des^oÜTeisensdeins.
<1z. Oì)e^el" ^4U7a.. llovîi.^e^n'^gìxûì.. Wràerbslb. 1.

?ìboìnebene

^bdilâung 9. profile ocier ^uersotinitte durek den Oon^en, vvodei die sngegedenen
piodlungslinien sioli onf der deigegedenen Idsuptksite vei'?àflnei finden. Oie Profile sind enO
nommen cier Arbeit von O. Zweifel und (Zà>vi!Ier nder dos Oi5enbergxvei'k sm Oon?en,
Oeriefit nder die 'sgtigkeit der Zt. (iolliselben ^otur^viZZenseliofflielDen Oesellsclioft, 1575/76.

466,666 0us6rstmetern ober ungetsbr 6en xebn-
ten seil 6er 0rtsgemein6e Zt. (Dsllen. Zcbstxt
msn 6ie susgebeuteten blscben, sueb 6ie, in
denen 6ss br?. senkreebt un6 sebr steil steint, in
Älen vier (Drüben mit 6en (Dslerien sut böebstens
36,666 0us6rstmeter, so ergibt sieln, 6sss nocln
nielnt nnelnr sis 6er scbte leil 6er gsnxen blscbe
âbgebsut ist. Oss ksger ist ein bis eineinbslb
tvleter 6ick, etws bicker, in 6en (Drüben selten
dunner. Vorsussmbtlieb nimmt es gegen seinen
Dsn6 sn blscbtigkeit sb. Osrnseb vvsre von 6em
t<ubiscben lnbslt 6es br^es böebstens 6er tüntte,
^stirsetneinlictn sber nur 6er siebente teil susge-
beutet. Der b>erg enttnielte in seinem Innern slso
noctn NO—466,666 Kubikmeter br?, mselü t,366,060
doninen. Der k. k. Oberbergrst /(.. Kinker in V/ien
tiess 6iese Zebötxung mit slier berutugung gelten,
^sr sber überzeugt, 6sss 6ie mögliebe Ausbeute
grösser sein werbe. Keclnnet msn kür 6ie D onne
ân 6en Ksnton Zt. (Dsllen eine 4<bgsbe von ?6

Ksppen, so ergsbe 6ss eine binnsbme von
366,666 brsnken, 6ie noetn nietnt in 6ss neue
b>u6get 6er Ztsstsreelnnung sutgenommen ist.
Der beksnnte I3ergbsugeologe Zobrn/b/ in bssel
selnàt 6ie lVtenge 6es vorbsn6enen, in 6en b>suen

sutgeseblossenen brxes sut 666,666 tonnen, 6ie
366,666 I onnen Nobeisen ergeben würben. Kseb
àgsben 6es trüberen (Deologen Oo/oko sus
Zt. (Dsllen könnte sus 6en brxselmtxen 6es (Don-

xen 6er gsn?.e bisenbebsrt 6er Zebwei?. sut meb-
rere bun6ert jsbre bmsus ge6eckt werben, eine

àgsbe, 6ie 6ocb wobl xu boeb gegritten ist.
bine s/oboro (Drun6Isge binsiebtlicln 6er br/.tsxs-
tionen ist sber sucb beute nocb nicbt xu geben,
immerbin ist so viel sicber, boss b/o /n nonenon
^o// sn/Aosob/ossonon /ün^rnengon bon gobeg/on
//nwsn/nn^on on/s/znoebon nnb à o/no 7to/n/obs-
bsnon von o/ws dtb b/s ^sbnon susno/obonb
so/n bn>//on, innert weleber periobe wieber neue
^utseblüsse gemsebt werben sollen, 6ie neue

6l



Abbildung 10. Die neuen Anlagen am Nausberg. Das Erzlager wird hier
durch einen langen Stollen angefahren, dessen Ausgang oder Mund links neben
den Gebäuden sichtbar ist [vergleiche auch Abbildung 11). Im Vordergrunde

der von dem Stollenbau herrührende grosse Schuttkegel.

Anhaltspunkte geben werden. — Wir haben
erwähnt, dass das Erz dem Jura angehöre. Im
besonderen gehört es dem oberen Jura oder Malm
an, dessen Schichten in den Alpen auch anderswo

Eisen enthalten, wie am Welligrai ob Rosen-
laui im Berner Oberland auf 2500 Meter Höhe,
wo früher gleichfalls Bergbau getrieben wurde.

* *
*

„Möge dieses uralte Werk", so schrieb vor
nunmehr 20 Jahren der verdienstvolle Erforscher
der Geschichte des Bergbaues in der östlichen
Schweiz, Plazidus Plallner, „bald
friebsfähig werden und einst wieder
brechen, an welchem von neuem
wieder der alte bergmännische
Ruf: ,Glück auf!' durch Kliiffe und
Gänge hallt."

Nun, die neue Zeit, die durch
den Krieg durch mangelnde Einfuhr

an Eisen verursachte Knappheit

an Eisen, die sich noch lange
fühlbar machen wird, rief erneut
gebieterisch einer Nutzbarmachung
unserer einheimischen Erzlager- -

stäften. So wurden denn in neuerer
Zeit eine Menge von Eisenvorkommen

aus den angegebenen
Gründen neu untersucht und
feilweise wieder in Abbau genommen.
Es bildete sich eine besondere
„Studiengesellschaff zur
Untersuchung schweizerischer Erzlagerstätten",

die besonders im Fricktale
und an der Erzegg im Kanton

wieder be-
der Tag an-

Unterwalden ihren Arbeiten
obliegt. Im Frühjahr 1917 wurde aber
auch ernsthaft daran gedacht, mit
dem Abbau am Gonzen wieder
zu beginnen, und wurde zu diesem
Zwecke in Sargans das Gonzen-
Syndikai gegründet, eine
Genossenschaft, welche die
Durchführung erweiterter Untersuchungen

über die Ausdehnung und

Abbauwürdigkeif des Erzflözes
bezweckfe, sowie die Aufstellung
eines Programmes für die
vorteilhafteste Ausnüfzung der zu
gewinnenden Erze und endlich event,
die Bildung einer Gesellschaff
zur Ausbeutung der Erze. Die
genannte Genossenschaft verfügte
über ein Kapital von 300,000 Fr.

Wir haben schon gehört, dass
im Jahre 1623 das ganze
Unfernehmen des Gonzen-Werkes an die
Familie Neher überging, und eben

die Angehörigen dieser Familie sind es, welche in

der Frage der Nutzbarmachung der Gonzenerze
keine Mühe und Arbeit scheuten. So wurde denn
in der weiteren Ausführung dieser Bestrebungen,
ebenfalls im Jahre 1917, dieBergwerk-NeherA.-G.
in Mels gegründet. Sie bezweckte die Ueber-
nahme und die Verwertung der im Besitze der
Familie Neher noch immer befindlichen Gonzen-
bergwerksgerechfigkeif mif den dazu gehörenden
l.iegenschaffen und hauptsächlich auch des noch
vorhandenen Materiales, wie z. B. der noch aus
früheren Zeiten stammenden Erzvorräte in Pions
bei Sargans, und sodann die Beteiligung an

Abbildung 11.
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^bbiiUung 10- vie neuen ^nlsgen sn> ?>Isusberg- vus km/Iuger >vi>cl iiier
6urc!i einen jungen Stollen sngetstiren, Oezzen àsgsng 06er IVIuncl links neben
ben Oebüuben siclitbsr ist kveigleicbe suck Abbildung III- Im Vorbergrunbe

ber von bem Stollenbsu Iierriilirenbe grosse Scbnttkegel,

-à,nbaltspunkte geben werben- — Vür baben er-
wäbnt, dass das Ur?. dem jura sngebdre. Im be-
sonderen gebort es bem oberen jura ober lvlslm

an, dessen Zebiebten in den ^.lpen aueb anders-
wo Uisen entbalten, wie am tUe///gins/ ob Kosen-
/su/ im kerner Oberland ant 2300 Vleter Udbe,
wo trüber gleiebtabs Dergbsu getrieben wurde-

O

„Vldge dieses uralte Wrk", so sebrieb vor
nunmebr M jsbren der verdienstvolle Urtorscber
der Oesebiebte des kergbsues in der dstlieben
Zcbwei?., K/s-?/c/us K/s//nsn, „bald
triebstsbig werden und einst wieder
breeben, an welebern von neuem
wieder der alte bergrnännisebe
puti ,OIück autl' durcb Klütte und
Oänge ballt-"

Kun, die neue leit, die dureb
den Krieg dureb mangelnde bin-
tubr an Uisen verurssebte Knapp-
beit an Uisen, die sieb noeb lange
tüblbar mseben wird, riet erneut ge-
bieteriseb einer Klàbsrmscbung
unserer einbeimiscben UrUager-
statten- Zo wurden denn in neuerer
leit eine lvlenge von Uisenvor-
kommen aus den angegebenen
Oründen neu untersuebt und teil-
weise wieder in/^bbau genommen-
Us bildete sieb eine besondere
„Ztudiengesellsebstt ^ur ldnter-
suebung sebwei?eriseberUr?.Isger-
statten", die besonders im Uriektale
und an der Ur?egg im Kanton

wieder be-
der lag an-

binterwalden ibren Arbeiten
obliegt- Im Urübjabr tytl wurde aber
aueb ernstbstt daran gedsebt, mit
dem /Vbbsu am Oon^eu wieder
?u beginnen, und wurde ?u diesem
lweeke in Zsrgsns das Oou^en-
Z/nc/Z/ca/ gegründet, eine (Ze-
nossensebakt, welebe die Dureb-
lübrung erweiterter ttntersuebun-
gen über die Z^usdebnung und

-Vbbsuwürdigkeit des Ur?.tld?ez
be?.weekte, sowie die Aufstellung
eines Programmes tür die vorteil-
bstteste /Zusnüt?.ung der ^u ge-
winnenden Ur^e und endlieb event
die kildung einer Oesellsebatt
?.ur Ausbeutung der Ur?e- Die
genannte Oenossenscbstt vertügte
über ein Kapital von ZOO,000 tì

Wir baben sebon gebort, dass
im fsbre ISZZ das gan^e Unter-
nebmen des Oon/.en-XVerkes an die
Usmilie ZVo/ren überging, und eben

die -^ngebörigen dieser Usmilie sind es, welebe in

der krage der KluiUbarmaebung der Oon/iener?e
keine Vlübe und Arbeit sebeuten- Zo wurde denn
in der weiteren /^ustübrung dieser kestrebungen,
ebenfalls imjsbre tdlV,die/Zongiwon/c-^s/ion^--U-
in V/o/s gegründet. Zie be?weekte die Ueber-
nabme und die Verwertung der im kesike der
ksmilie Kleber noeb immer betindbeben Oon^en-
bergwerksgereebtigkeit mit den da/m gebörenden
l.iegensebstten und bsuptsäeblieb aueb des noeb
vorbandenen Vlaterisles, wie k>. der noeb aus
trüberen leiten stammenden kr/worrate in pions
bei Zargans, und sodann die keteiligung an

/Xkbilclung ll-



isoa:

Aug.Christ sel. Erben
St. Gallerstraße 19, Rorschach

Spezial-Haus für Manufacturwaren
Herren- und Damenwäsche

Schürzen und Tricotwaren

Einrichtung
von kompletten elektrischen

Beleuchtungs. Kraft
und Schwachstrom

Anlagen
Lieferung von

aparten Beleuchtungskörpern
und Apparaten

in solider und gediegener Ausführung

E. Großenbacher &C2
Elektrotechn. Unternehmungen, St.Gallen

Filiale in Rorschach
Heidenerstr. 12, Telephon 35

Baugeschäft

A.RUDIG
Baumeister

Ant. Bernardsgrütter's Nachfolger

Rorschach, Hubstraße 3
Telephon 171

Neu-undUmbauten
Ausführung von Maurer-,

Steinhauer- und Asphalt-Arbeiten
Armierten Beton

Fussboden-Beläge

Verkauf von Baumaterialien

Egger, Schwärze! & Cie.
mech, Schreinerei und Glaserei, Kistenfabrik

Kirchstrasse 13a, Rorschach
Telephon 48

Anfertigung jeder Art Schreiner- und Glaser - Arbeiten in
Tannen- und Hartholz

Spezialität; Schulbänke, Kirchenarbeit
Astreine, gebeizte, tannene Arbeiten. Grosses Lager in Nussbaum- und

Eichenholz
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/keig.(0kinlst ssl ^ntosn>
Lt. QsîîSrstrskS 19, ^Oi-SQ^s,«^

LpS^isI-I-Isl^s fills' IVISKIl^fâCtlUI^/VSl'SKI
KlSNNSKI- I^nici IDslMlSlnwssckiS

"s°s-sc:c)tws.rSri

^inrlolitung
von Komplotten eiektl-lZollen

SeleuektunZs Xrstt
unci Lckwaciistcom

âniSMN
t-istsl-ung VON

spsrtsn VSlSUciltUklgZKÖl-PSM
uric! ^ppQràki

ln eolicisr unci gscliegonsr /Xustülicung

^.Cl'olZsnbsciisl'KLt
Llsktnotselin. onts^nekimungen, Lt.SAllsn

^ilials in k?okscln3cii
KIsi^ENSl'stlâ I2> 7s>spkon 35

Lâugsscinâft

/^.rîuois
SSr-fisn^sgk'^ììsl-'s f>1stc:^sc>lgeiN

l^Or-scin^c:^, 3
MElspkiczi^ 171

lklsu-tinci^lmbâtiien
/Vusfülirung von IVIsui'or-, Zioîo-

Iloool'- uncj /^Zplnslt-^i-ksitsn
/Vi-mioi-too Vào

^ussdocisil-Voläge

Vsi'ksuf von Vsomàl'iÂiîon

^SSer, 8ekwàel à Oie.
(ZlÄSSl^Si, KistSI9fS.l9I^il<

KinQklStl-SSSS 13s, 5? Öl'S Q kl SQ kl
I'SiSpillvri 43

^!3fSntÎZQ!k3g Qil^cl (Zlsssr - ^vriISitSN îki
Qikici

Spe^istiìât: Sctiuldànke. ^irckensrdeit
^stî-S!!NS, gSlosi^ts, tsiNNlSNlS /knK>sitSI"l. (ZnOSSSS !_sgsn îkN l^lusskzseiNQI- einict

^ÎQklSNlKlQl?
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A.Erhard
Massgeschäft für feine, elegante Herren'

und Damen-Garderobe
Rorschach / Signalsfrasse 23

Telephon 405

Patria
Schweiz.Lebensversicherungs-
GesellschaFf auf Gegenseitigkeit,
vorm.Schweiz.Sterbe-u.Alterskasse.6egr. 1881

unter Mitwirkung gemeinnütziger Gesellsch'ten.

Filiate Si Gallen: Postsfr. 13

St. Gallen: Rud. Maader, Fihalverwalter
Rorschach : Joh. Bernet, Pestalozzistr. 42a

WWù^ouaiëri
nui* auTaieMai^/<

„ FvrV-^//

nez ac/ife?--). 7jm

/ Ä/zar &o/7mcz/emal S oro^a-sa.lhge Pë;r*an-be.i£cur2gr vepô^Tagren, n-*? Z--
^ vc>F>z&Qlicl-ie Qualfids:

Tdiçrusdzz^&r7fcz&MU--Z(j2c>ff® CSC
* Jdc>iz>efcl2czcr7s *

finden Sie vorrätig oder beziehen es fcbnellftens
durch die

cdcs gute Buch
cdc aute Zcitîchrift Buchhandlung dêr evang.Geîetiîcbaît

Katbar'metigatfe 21 Depot cter St. Daller
js g « -g-g &A.1 | A.A.

Celepbo'1 n°- 1636 ^ VJaiietl BibelgeTellTcbaft -v
CCt-ClS ÎCltlC ivllîlltblâtt Buchhandlung, Papeterie, Kunîtbandlung

IC OQOOQOOO 3000300QGQQCQQQC C > ^OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOCXX^OQOOCaOOQmrirîinryyvyYryxXTOOOOt

Sooooco
Vegefationsbild an einer Trockenmauer, ein Jahr nach der Pflanzung.

GEDIEGENE

HAUS-&VILLEN-
GÄRTEN

Fritz Klauser
GARTENARCHITEKT

RORSCHACH
TELEPHON 452

«sOTOooooooaooooooeGooeococGOGöooaoGoespoQeQööeoööeöoeöseeasö0*
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UsssgesckÄt kür keine, elegnnte lüei i en
und Osmen-Qsrcierode

Dorscüscü / ZzgnsIstsgZZe ZZ
4<-Ieption 4VZ

Wêts*îâ
Lctiwsi^.!.sbsnsvS5à!clisrungS'
KsssIIsciiZfk âuf Qsgsnssitigkeit,
vorm.5cüweii.5ierbs-u.^>ks^k385e.Cegn.f381
uàr s^ikv/irkung ^emeinnü^iger' Leseilücd'ten.

^iüZiß 5t. Lgîlsn: ^yststr. 13

Zt. Lsüsn ' ftucl. iV!sscist, 5i!>s>vsrws!tsr
ttorsetisoii: 4ot>. Lsmst, ?sstslo22istr. 42s

» ^L?^>-Vc^2L2L7/2 ^ »

tiricìen Sie vorrätig ocier bezieken es sckneMtens
àrck «tie

cäes gute Kuck »t-
êâê Âîîîê ^êìîîàîêîîî RuckdÂNÂ!ung6êrevàug.Gêsellsckâst

V liatksrinevgsls» !> <«- 0°pot à St. G-Msr
s z» » 'U'F H ^°ì-pkov I?o. làzà ^»î.«^Aìten StbêtgàUàft ^êâê^8 Z êîîl ê Fiìîâî^ lîV ìâîî Ruckkanälung, Vapêîêt°is, RunstkêmÂiutig

Vegetstlonsbild en einer ?roc!<enmeuer, ein jeür neà 6er ?tien2unß.

WMQMx

tt^U5-DV!ÜI.e^.

âiM
4Ll.L?U0t4 452
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Syndikaten und Gesellschaffen zur Nutzbarmachung

und Ausbeutung des Erzbergwerkes.
Diese Gesellschaft hatte nun im Laufe der

Zeit die noch vorhandenen Erzvorräte im Gonzen
nach den modernsten Grundsätzen untersucht.
Es wurde zunächst auf der rheintalischen Seite
des Berges, am Nauskopf, ein Stollen getrieben,
der im August des Jahres 1918 auf das Erzflöz
stiess. Er ist bereits auf 1000 Meter Länge
vorgetrieben, wovon 400 Meter im Streichen des
Erzes verlaufen. Die zum Vorfrieb nöfige Kraft
wurde von Mels her bezogen. Diese Aufschluss-
arbeifen führten zu einem sehr günstigen Resultate,

so dass gegen Ende des
Jahres 1918 zu der Gründung einer
eigentlichen Ausbeutungsgeseil-
schaft geschritten werden konnte,
der „Eisenbergwerk Gonzen A.-G."
mit Sitz in Sargans, welche über
ein Kapital von 2,500,000 Fr. verfügt.

Diese Gesellschaff bezweckf
nichf nur den Erwerb und Befrieb
des Bergwerks, sondern auch die
Verhüttung der Erze und die
Verarbeitung der gewonnenen Produkte.

Von diesen neuesten
Unternehmungen wurde vieles erzählt,
was nicht stimmte. Bereits sollte
die Förderung begonnen haben und
das Erz in Delsberg und Flums
verhüttet werden. Auch davon, dass
es als Kompensationsware nach
Oesterreich exportiert werde, wurde
gesprochen. Wie die Eisenbergwerk
Gonzen A.-G. in Sargans uns
mitzuteilen die Freundlichkeif hatte,
was wir ihr auch an dieser Stelle
verdanken, sind die Gerüchte über die Verhüttung
alle als mehr oder weniger tendenziös zu betrachten.

Es besteht aber die Absicht, mit den Gonzen-
erzen, soweit dies angängig ist, der Schweiz.
Industrie behilflich zu sein, und zwar entweder durch
Erzeugung von Roheisen in einer eigenen, in Sargans

zu erstellenden elektrischen Verhüttungsanlage,

vorausgesetzt, dass die dafür benötigten
Strommengen in genügend billiger Weise, das
heisst mit 1 Rp. per Kilowattstunde, zu beschaffen
sind, oder aber dann durch Export der Erze im
Kompensationswege gegen Lieferung von Kohle
oder Roheisen, Stahl oder sonst von der
schweizerischen Industrie benötigte Hilfsstoffe oder
Rohmaterial. Die Beschaffung einer genügend grossen
und billigen Menge von elektrischem Strome ist
aber nur möglich, wenn unsere Wasserkräfte
ausgebeutet werden, denn es ist ohne weiteres klar,
dass eine Verhüttung vermittelst Koks bei den
ungeheuren Kokspreisen gänzlich ausgeschlossen

ist*. Bei der grossartigen Entwicklung aber, welche

nun der Ausbau unserer Wasserkräfte zu
nehmen verspricht, muss auch der Frage der
Nutzbarmachung unserer Eisenerze alle nötige
Beachtung geschenkt werden, und es ist unsere
wie des Staates Pflicht, in einer Zeit, da alle
Länder sich wirtschaftlich selbständig zu machen
suchen, nichts unversucht zu lassen, um auch
hierin mit Erfolg mit ihnen in Wettbewerb zu
treten.

Der Transport des Erzes ins Tal wird nicht
mehr wie einst mühsam durch Schlitten, sondern
durch eine moderne Seilbahn erfolgen. Die beab-

Abbildung 12. Das Kauenhaus. Als „Kaue", „Kaukamm", wird in der
Bergmannssprache ein Werkzeug zum Loslösen des Erzes bezeichnet. Das
Kauengebäude ist also in erweitertem Sinne ein Werkzeug- oder Material-

gebäude.

sichtigte Förderung wird, wenn eine genügende
Kraffguelle erlangt werden wird, 100 Tonnen im

Tag betragen und die Verhüttung, wie gesagt,
in Sargans erfolgen. Die in den Vorarbeiten
bis jetzt aufgeschlossenen Erzmengen haben wir
bereits erwähnt. Hinsichtlich der Qualität der
Erze kann noch gesagt werden, dass auch m

den neuen Aufschlüssen die Reichhaltigkeit des

Erzes den alten Grubenerirägnissen parallel
gestellt werden dürfen, und dass neben den reichen
Hämafiferzen auch etwas Manganspafe und

Magneteisen vorkommen, die für die Verhüttung
vorteilhaft sein werden.

*Im übrigen wird die Verhüttung aul elektrischem Wege,
sofern diese möglich sein wird, sich in der Erzbehandlung
von der früheren wesentlich unterscheiden, wobei Vorstudien,
die in Schweden gemacht wurden, zweckdienliche Unterlagen
bieten werden. Im Gegensätze zur Schweiz wurden in Schweden

während der Kriegsjahre grosse Opfer zur elektrischen
Kraftbeschaffung gebracht, woraus speziell auch die
Eisenindustrie grossen Gewinn zog.
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Z^nbiìcuten unb (uesellsebutten ?ur blut/.bsr-
mscbung und Ausbeutung des Drxbergwerkes.

Diese (uesellsebutt butte nun iin bsule ber
/eit ctie nocb vorbsnbenen Dr?vorrste im (ton?en
nucb <ten mobernsten (urunbsütxen untersucbt.
Ds wurde ?.unscbst sut ber rbeintubscben Zeite
des Derges, um V^sus/cop/, ein Ztollen getrieben,
cter im àgust ctes fubres 1916 sut bus Dr?tlö?
stiess. Dr ist bereits sut 1000 lbeter Dünge ver-
getrieben, wovon 400 Vieler im Ztreicben <tes

Drxes verluuten. Die ?um Vertrieb nötige Krutt
wurde von Vets ber bezogen. Diese àtsebluss-
srbeiten tubrten ?u einem sebr günstigen Desul-
tute, se c/sss ssgsen /inc/e c/es

^s/mes /9/ö c/en Orunc/ungs e/nor
e/gou///o/? en usbsu/unAs^ese//-
Zcbs// gese/irv/Zen werbe// /rennte,
cie! „Desen/)err/mer/r Oen^en >4.-O."
mit Zit? in Znnc/ens, welcbe über
ein DspitsI ven 2,300,000 Dr. ver-
tügt. Diese tüesellscbuft bedeckt
nicbt nur «ten Drwerb unb Detrieb
ües Dergwerks, sondern sucb üie
Verün/tunc/ cter Dr?e unit «tie Versr-
beitung <ter gewonnenen Produkte.

Von cbesen neuesten Unter-
nebrnungen wurde vieles er?üblt,
wss nicbt stimmte, Dereits sollte
üie Dörberung begonnen buben uncl
üus Dr? in Delsberg unct DIums ver-
büttet werben, àcb bsvon, bsss
es sls Dompensutionswure nucb
Desterreicb exportiert werbe, würbe
gesproeben, V/ie bieDisenbergwerk
Don?en in Zsrguns uns mit-
Zuteilen die Dreunblicbkeit butte,
wss wir ibr sucb un bieser Ztelle
verbsnlcen, sinb bie (Zerücbte über bie Verbüttung
ulle uls mebr ober weniger tendenziös ?u betrseb-
ten. Ds bestebt über bie Absiebt, mit ben <3on?en-

er?en, soweit bies ungüngig ist, ber scbwei?. In-
üustrie bebiltlieb?u sein, unb ?wur entweber bureb
Dr?eugung von Dobeisen in einer eigenen, in Zur-
guns ?u erstellenden elelctriscben Verbüttungs-
snlsge, voruusgeset?t, buss bie bstür benötigten
Ztrommengen in genügend billiger V^eise, bus
beisst mit l Dp. per Kilowuttstunbe, ?u besebstten
sind, ober über bunn bureb Dxport ber Dr?.e im
Kompensutionswege gegen Dieterung von Koble
ober Dobeisen, Ztubl ober sonst von ber sebwei-
?eriscben Industrie benötigte ttiltsstotte ober Dob-
muterisl, Die Desebuttung einer genügend grossen
und billigen lvlenge von elelctriscbem Ztrome ist
über nur möglicb, wenn unsere V^ssserkrütte uns-
gebeutet werben, denn es ist obne weiteres KIsr,
buss eine Verbüttung vermittelst Koks bei ben
ungebeuren Dokspreisen gün?Iicb uusgeseblossen

isD, Dei ber grossurtigen Dntwicklung über, wel-
cbe nun ber ^usbsu unserer VDusserkrülte ?.u

nebmen verspricbt, muss sucb ber Druge ber
blut?bsrmscbung unserer D.isener?.e slle nötige
Deucbtung gescbenkt werben, unb es ist unsere
wie des Ztsstes Dtlicbt, in einer ?.eit, bs slle
bünber sieb wirtscbsttlieb selbstünbig ?u mseben
sucben, nicbts unversucbt ?u lussen, um uueb
bierin mit Drtolg mit ibnen in V^ettbewerk ?u
treten.

Der Irsnsport des Dr?es ins Isl wirb niebt
mebr wie einst mübssm bureb Zebbtten, sondern
bureb eine moderne Zeilbsbn erfolgen. Die beub-

/^dbilctuirg tZ. Oss i<suenbsus. /cls „Ksue", „Ksuksmm", ^vircl in 6er
kergmsnnssprscbe ein Werkzeug /um boslösen ctes br/es be/eicbnet. I)ss
Ksuengebsuüe ist slso in erweitertem Linne ein Wertc/eug- aüer tvtsterisl-

gebsuüe.

siebtigte Dörberung wirb, wenn eine genügende
Drsttguelle erlsngt werben wirb, 100 lonnen im

lug betrugen unb die Verbüttung, wie gesugt,
in Zsrgsns erfolgen. Die in ben Vorurbeiten
bis jet?t uufgescblossenen Dr?mengen buben wir
bereits erwübnt. lbinsiebtlicb ber Ouslitüt ber
Dr?e lcunn noeb gesugt werben, bsss sucb m

ben neuen àlscblûssen bie Deicbbultigkeit des

Dr?es ben slten (urubenertrügnissen purullel ge-
stellt werben bürten, unb buss neben ben reicben
Dümstiter?en sucb etwss Vsngsnspute unb

l^lugneteisen vorkommen, bie kür bie Verbüttung
vorteilbutt sein werben.

0m übrigen wirb üie Verbüttung sut etebtriscbem V/ege,
sotern ctiese möglicb sein cvirct, sicb in cler Icr?bebsnc>Iung

von cter trüberen cvesentticb unterscbeicten, v/obei Vorstuctien,
ciie in Zcbcvecten gemscbt vvurcten, ?vecl<ciienlicbe Untertsgen
bieten vcercten. Im (ZegenssDe ?ur Zcbcvei? cvurcten in Zcbvve-
cten «öbrenct cter Kriegsjsbre grosse Opter ?ur etetctriscben

Krsttbescbsttung gebrscbt, vvorsus speciell sucb ciie bisen-
inctustrie grossen Oecvinn ?og.
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Die ganze Unternehmung verdient unser höchstes

Interesse, werden doch, wenn alle günstigen
Umstände zusammenkommen, im Sarganserlande
dereinst rauchende Schlote eine neue Zeit
verkünden und wird der Berggeist des Oonzen, der
schon so viele Jahrhunderte der Menschheit seine
Erze spendete, auch in kommenden Jahren reichen
Verdienst in das Land bringen. Und so wünschen
denn wir denen, die es wagten, den alten Bergbau

wieder aus seinem Schlafe zu erwecken, ein
herzhaftes „Glück auf".

Wer sich für die allerdings nur spärliche Literatur über
das Bergwerk am Gonzen interessiert, dem sei die im
folgenden angegebene Literatur empfohlen, der auch manche
Angaben in der vorliegenden Arbeit entnommen sind, ohne
dass freilich in jedem einzelnen Falle besondere Hinweise
gegeben wurden, weshalb hier nur ganz allgemein auf die
betreffenden Arbeiten verwiesen sei. Sie enthalten zudem,
namentlich was das Verständnis für den Hüttenbetrieb in Plöns
anbelangt, zahlreiche, durchaus unfachgemässe Angaben.

M. Bächtold: „Der Sfaatswald und das Bergwerk am Gonzen."
lahrbuch des Schweizer Alpenklub, XXV Jahrgang,
1889-1890. Bern, 1890.

G.Baumberger : St. Galler Land, St. Galler Volk, IL St. Gall.
Sitten und Volksbräuche, Seite 676 ff.

In: Der Kanton St. Gallen 1803—1903, Denkschrift

zur Feier seines hundertjährigen Bestandes,
herausgegeben von der Regierung des Kantons
St. Gallen. St. Gallen 1903.

O. Gächter: „Das Bergwerk am Gonzen." St. Galler Blätter
1917, Nr. 12, 13, 16, 17, 18.

loh. Ant. Natsch : „Altes Eisenbergwerk am Gonzen bei Mels."
Anzeiger für schweizerische Altertumskunde, 1871

Nr. 1.

P. Platiner: „Geschichte des Bergbaus in der östlichen
Schweiz." Chur, 1878.

Fr. Wieser: „Lieber die in den Eisengruben am Gonzen bei
Sargans im Kanton St. Gallen vorkommenden
Mineralien nebst einigen Bemerkungen vermischten
Inhaltes."

Leonhard und Bronn: Neues Jahrbuch für Mineralogie,

Geognosie und Geologie, 1842, Heft 5, S. 505.

B. Zweifel und À. Gutzwiller: „Das Bergwerk am Gonzen."
Bericht über die Tätigkeit der St. Gallischen
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft, 1875/76. St. Gallen,
1877.

Die Angaben über die neuesten Bemühungen zur
Ausbeutung der Gonzenerze sind einer reichen Sammlung von
genau überprüften Pressenotizen entnommen, die oft sehr
wenig gut unterrichtet waren, sowie Angaben der Eisenbergwerk

Gonzen A.-G., die dieser Gesellschaft auch an dieser
Stelle auf das allerbeste verdankt seien, wie auch ihre grosse
Bereitwilligkeit, diese Arbeit mit einwandfreiem Illustrationsmaterial

zu unterstützen.

SA Gallen, im November 1919.

Der Verfasser.

l!lll)l!l!III!l!lllill!l!l!!!l!ll!!lll!llllil!!il!llll!l!llll!!i]|||l!!llll!lllllil!!l!illllillll!lilll!!!l!!Iillil!!l!l!||!!ll!l!l!l!l!l!!lll!!l!ll|illll!!lll||||ll!!l^

Gedichte von Alfred Huggenberger
Aus: «Die Stille der Felder»

Chrislnadil
Wieder schliesst die heit'ge Pacht
Auf ihr funkelndes Slernenlor.
Schreite sacht, schreite sacht,
Bald erklingt der Engelchor!

Jedes Fenster, rot erhellt
Wie es sch weigt und heimlich tut
Liebe Welt, liebe Welt,
Manchmal dünkt mich, du bisl gut.

Ob nur eine arme Hand
Lieber Kinderlocken geht, —
Kerzenbrand, Fliltertand,
Wiegt ihr mehr als ein Gebc.1

Das neue Jahr
Mancher Tag steigt hell empor,
Will mir nichts als Liebes zeigen ;
Zieht er heim durchs goldne Tor,
Muss mein Mund in Sorgen schweigen.

Mancher Morgen trägt als Kleid
Schwere, dunkle Nebelschwaden, —

Sieh! Ein Wind verweht das Leid
Und ein Abend winkt voll Gnaden.

Also kam das junge Jahr,
Dem wir bang ins Auge schauen,
In ein neues Land uns gar
Lächelnd eine Brücke bauend.

Gross und niegeahnt' Geschehe
Kann sein Schoss verschwiegen bergen,
Und derweil wir zagend slehn
Steigt das Glück schon von den Bergen.
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Die gsuxe lluteruelgmuug verdient unser kocli-
stes Interesse, vvercten 6oeli, v/enn slle gunstigen
Umstünde ?ussmmenkornmen, im Zsigsnserlsn6e
ctereinst isuct>en6e Zctilete eine neue Zeit ver-
künclen uu6 wi/6 6er Verggeist 6es Llonxsu, 6er
sction so viele tstrrtrun6erte 6er Ivlensetrtieit seine
Idixe spen6ete, suck in Kommeu6en ^skreu reictren
Ver6ienst in 6ss Ksu6 bringen. Un6 so wunscken
6enn wir 6enen, 6ie es äugten, 6en slten kerg-
bsu wie6er sus seinern Zclilste ?u erwecken, ein
kerxksstes „Olück suf".

X7er sieb kür die sllerdings nur spürlietie t.iterstur über
dss Dergverk sm Oon/en interessiert, item sei ctie im toi-
gencten sngegebene kiterstur emptoülen, der suck msncüe
/Xngsben in cter vorliegenden Arbeit entnommen sind, otme
dsss treilicti in jedem s/n^e/nen kslle besondere blinveise
gegeben vurden, vesüslb bier nur gsn/ stlgemein sril die
betreffenden Arbeiten verwiesen sei. Sie entüslten zudem,
nsmentlicü was dss Verstsndnis kür den btüttenbetrieb in Pions
snbelsngt, zstilreicbe, durcbsus untsebgemssse /Xngsben.

//. /Zscd/o/d.- „Der Ltsstsvsld und dss kergverk um Oonzen."
lsürbucti des Zcbveizer /clpenklub, XXV jsbrgsng,
1889-1890. Dern, 1890.

O.Lsumbengrenr Zt. Ostler bsnd, Zt. Ostler Volk, It. Zt. Ostt.
Zitten und Volksbrsucüe, Seite 676 tt.

Irn Der Ksnton Zt. Ostten 180Z—1908, Denk-
selrritt zur beier seines üundertjsürigen Destsndes,
bersusgegeben von der Regierung des Ksntons
Zt. Ostten. Zt. Ostten I9VZ.

O. Osod/en.- „Dss Bergwerk sm Oonzen." Zt. Ostler Ktstter
1917, Dir. 17, 18, 16, 17, 18.

/od. .gn/. /Vs/sed - „Xdtes tüsenbergverk sm Oonzen bei VelsX
Anzeiger lür scüveizeriscüe Altertumskunde, 1871

blr. 1.

p. p/sdne/v „Oescüicbte des kergbsus in der östlictren
Zcüveiz." Obur, 1878.

/V. tV/esen: „Ueber die in den küsengruben sm Oonzen bei
Zsrgsns im t<snton Zt. Osllen vorkommenden Vine-
rslien nebst einigen Bemerkungen vermisckten In-
Imites."
deondsnd und önonn! bleues fsbrbucli für Viners-
logie, Oeognosie und Oeologie, 1847, klett 5, Z. ZgZ^

ö. dve//e/ und z4. Ou/zv///en: „t)ss kergvverk sm Oonzen."
Derieüt über die Istigkeit der Zt. OsIIiscüen blstur-
vissensclisltliclien Ossellscbslt, 1878/76. Zt. Osllen,
1877.

t)!e Angeben über die neuesten tSemüüungen zur
Ausbeutung der Oonzenerze sind einer reieben Zsmmlung von
gensu überprüften Pressenotizen entnommen, die ott setrr

venlg gut unterrielrtet vvsren, sovie >Xngsben der kisenberg-
verk Oonzen X..-O., die dieser Oesellscüstt sucü sn dieser
Stelle sut dss sllerbeste verdsnkt seien, vie sucü ilire grosse
Dei eitvilligkeit, diese Arbeit mit einvsndlreiem tllustrstions-
msterisl zri unterstützen.

Zd Os//en, im blovember 1919.

Der Vertssser.

llll>l>ll!I!>!l!>lIlllll!>llll!ll!lllll!lll!l!!lllllllllllllllllIIllll!lllllllll>lllll!!lllllllllll!lllîllI!lIîllll!!llllllllllll!l!l!lll!!lll!llllll!lllll!llllllllll!IIl>lllllllllll>lllllll!lllllll!lllll!>llll!!l!l!l!!l!l!llllllllllllllîl!t>îllllll!ll!llllllllllllllll!l!lllllllI!llI!lllllllll!llllll!lllllW

«O/e 5/à c/eu

O/ld/Z/USO/?/

ÜX/eden seddess/ d/s ded'ge Xscd/
/tu/ /dn /un/e/ndes Z/ennen/on.
Zednede ssc/d, scdnede ssed/,
/Zs/d en/c//ng/ den dnge/cdon/

/edes dens/sn, not ende////
t-k/e es sdi ve/gd und /ie/m//e/! /u//
d/ebe tVe//, //ede IVe//,
-Vsndrrns/ dun/7 nub/r, du d/s/ grub

Ob nun e/ns snme /dsnd
Ueben X/nden/oc/en grs/?/, -

Klen/enbnsnd, O///en/snd,
tV/eg/ /bn nnedn s/s e/n Oebe/

Dss /?eue /s/tD
X/snc/en bsgr s/s/gr/ de// ennpon,
M// rn/n n/cd/s s/s 7,/ebss ^e/gren /
Âe/!/ en de/m duncds go/dne don,
dduss me/n //und m Songren scdve/c/en.

d/sneden //ongren /nsgr/ s/s 7</e/d
Scd vene, dun//e rVebe/sedvvsden, —

Z/ed / dm ttdnd venrved/ dss de/d
b/nd s/n Xtbend vv/n// vo// Onsden.

^4/so dsm dss /ungre dsdn.
Dem v/n bsngr ms >4ugre scdsuen,
/n e/n neues dsnd uns gmn
dscde/nd s/ne /Znüe/cs bsuend.

Onoss und n/egresdn/' Oescdedn
Xsnn ss/n Zcdoss vensedv/sgren bengren,
Und dsnvs// v/n /sgrend s/edn
Z/e/g/ dss O/uc/c scdon von den /Zengen.
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Hotel Kurhaus Engel
Niederrickenbach ob Staus

1167 m über Meer

Altrenommiertes Haus, komfortabel eingerichtet, mit großen Terrassen und Baikonen.
Unvergleichlich schöne, hochromantische, staubfreie und äußerst geschützte Lage
inmitten lieblich grüner Alpenwelt. Von höchsten medizin. Autoritäten der Schweiz

und des Auslandes bestens empfohlen. Ebene wie steigende Spaziergänge.
Ausgedehnte Waldungen. Prächtige Ahornhaine. - Für Frühlings- und

Herbstkuren reduzierte Preise, ebenso für Vereine, Touristen
und Passanten. Alte und neue Gäste seien uns herzt

willkommen. - Bestens empfiehlt sich

Wwe v. Jenner-Meisel
0

H

OslschweLzp Tagblatt
unci RorSchacher TagMalt

(Des Ostschweizerischen Wochenblattes 75. Jahrgang

Korrespondenten - Depeschendiensf

0

Dos Osfschweizerische Tagblaff isf dos älteste und ver
brelfefsfe in Rorschach und der Bodensee-Gegend

erscheinende Organ. Amtliches Publlkaflonsmlttel fur den
Bezirk Rorschach und einer grossen Anzahl Gemeinden.
Anzeigeblaft für den Kanton St. Gallen, appenzellisches
Vorderland, obern Thurgau, sehr viel gelesen Im Rheinfal
und im Toggenburg. In Mullen, Backen und Konditorkreisen

der ganzen Ostscbrveiz sehr stark verbreitet.

Inserate finden die grossie Verbreitung
und sichern Erfolg im Ostschweiz. Tagblatt in Rorschach.--
Probenummern und Kostenberechnungen stets gerne zur
Verfugung. - Um Verwechslungen zu vermeiden, adressiere

man «Ostschweizerisches Tagblaff», Rorschach.
Druck und Verlag von W. Koch's Wwe.

.«8* IBIMilli»
(>o

OtV 8tàIìS
lis?' 22si^ 72ssi^

/Xlti-Si^Onnr-nisi-tSS 2âUS, 2OI^NfO2â2Sl SÎ!^gS2c2kS7 n^ït grOSSI^ iSI^QSSS!^ ^.2 SâO^SI^'à
2i^vSi-gIsïc2Ii2^ SC^cZi^S, ^OcNr-OMâi^llsc^S, skQlldfrsïS lli^2 Q^S-sr-st gSSL22tà 2sgS
ÎI^MÎttSI^ IÌS2ìîc2 gl-lll^Sr- 2IpSI^îSl7 VOI^ 2Sc2stSI^ rns2îà^ 2ll1cD2MtS^. 2si" ZL7iV/s2

2ss 2llsIsr^2SS dsstsns SrnplO21srì 22Sris ^1s stsigSi^ciS ZpsÂsr-gSn.^e.
2llsgs2S2rî 22sI2lli^gsi^^ 2r-Sc22gS 22O^2s.iniS^ 272 2i-22Iii^gs- lli^2

^si-dsàlli-Si^ r-s2uÄS2s 72Siss, SdSi^SO Mr- Vsi^sîi^s, 2O^2Zi-sî^.
^r>.2 pssssî^tsi^^ ,2llS ^7^2 r^SllS OSsls SSÌS77 IUN.S 2^7-^1^

x>/iI'àOi^rnSi^à - Ssstsnls S7nxz2S2U s22

S

OStSCtì^VêR^. îâgtVlâtt
ìllìâ kìOrK<2îìâ<2tì^^ îà^ZZIàtt

lH)SS 2>s2L2^S2S77SL2.S77 V/OL^S^dlQ-iSS 222s27gs7-ig
K2)22S2x)2)722lS72fS72 Osx2S22l2S722llS722f

I"^>Q2 (D2t22t222SÎ^S2Ì22l2S ^QgìDls^tt Ist 2lQ2 âttSStS 217221 2/S2-
-!.—^ l22Sl^StS Î72 Q2)222l2Q2l2 217221 2lS2 V2)2lS722SS - QS>ZS722l
S222l2SÏ72S722lS O2gQ72. /2722lIÏ2l2S2 p2l!2lîl2Qtl2)I22722ÌttsI §212 2lS72
ÖSÄ212 1^2)222l2Q2l2 217221 SÎ72S2 <Z22)22S72 /272^S.l2.1 OS722SÌ722lS72^

/272^SÎ<ZStl)lQtt 5212 2l<S72 Kâ7252)22 Z^ OâI1^72, Qx2x2S72^11l2252S2
VO22lS2lâ222l, 2)5)^222 ^552212gQ21, 2Sl22 X/ÎSl gSlS2S27 1222 ^.52SÌ225â1
212221 Ï722 ^Og<ZS22î2212g^ 172 d^2lIlS2-/ Vâ2l2S2- 217221 KO722lÌ52)2-
K2S1SS72 (^S2 gQ72^S72 (Ds5S252îSÏ^ SS122 Skâ2l2 VS2.d>2SÏ5St^

àKSrât^ Siìâ^iì c!îê grcSsst^ V^rdrâàTìy
217221 SÎ2t2S222 ^2t2)1g Î722 OZ5S252îSÌ^. iQg^lâtt Ï72 I^2)2S252Q252^
p22)l2S7221722722S272 217221 K2)SlS72l2S2S2t2722172gS72 SlSlS JS272S ^212

VS2l22g2172g^ ^ 1^222 VS2"22S2t22l2122g^72 ^221 VS2722SÎ21S72, Q212SS-
2ÎS2S 722Q72 «d)2l22t2^2SÎ^S2Î22t2^2 ^QgîDlâtt», Q222S2l2Q2t2,

5)227212 212221 V<S2lQg V2)72 î K2)2lVS
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